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Bei der Kartenlegerin.
Von Gyp (Paris).

Autoriſirte Ueberſetzung.
Frau v. Nacre (eine junge Wittwe von 25 Jahren, ſitzt in

einem kleinen, ſchwarzen und mit grauer Seide ausgeſchlagenen
Coupee. Koſtüm aus ſaphirblauem Tuch von auffallender Einfachheit.
Kleiner ſaphirblauer Sammethut. Sie ſcheint ſehr aufgeregt zu ſein.

habe Tom geſagt, er ſolle in der Nähe der Bank haltendas ſieht unwahrſcheinlich aus, aber ich möchte nicht, daß man
erfährt, ich gehe zu einer Kartenlegerin man würde ſich
ſchön T mich luſtig machen und hätte recht dazu, denn
es iſt albern! Aber das iſt gleich Daran iſt nur
Herr von Paroly Schuld! Er behauptet, ſie prophezeiten
manchmal gan merkwürdige Dinge. Neulich ſprach er
davon nicht zu mir zu mir ſpricht er nur von ſeiner
Liebe, ſondern zu Jacques doch ich war in der Näheund verlor kein Wort Dieſe Frauen ſind manchmal ganz
fabelhaft!“ ſagte er; ſie haben eine Naſe! Da wohnt z. B.
eine in der Rue CoqHéron Nr. 4 ich war vor etwa einem
Jahre bei ihr Sie hat mir zuerſt die Karten gelegt,
das war unbedeutend aber dann hat ſie mir aus den
Linien der Hand prophezeit, ich würde mir die Knieſcheibe
brechen und 14 Tage darauf habe ich ſie mir ge-
brochen außerdem hat ſie mir prophezeit, ich würde michim Laufe des ahres ernſthaft verlieben, und auch das iſt ein

getroffen Dann hat ſie mir alle möglichen richtigen Dinge
über meinen Charakter und meine Gewohnheiten geſagt. Bei
alledem hörte ich aufmerkſam zu Wenn Du wiſſen willſt
37 er dann fort, „welche Glieder Du Dir im Lau V es Jahres
rechen r „dann ſuche nur V Blanche Merveille, Rue

CogHéron Nr. 4 auf Jch habe mir die Adreſſe gleichaufgeſchrieben und will be zu ihr Es iſt fünf Uhr und
ſchon ſtockfinſter, Niemand wird mich ſehen. Mein un
kommen wir denn heute gar nicht mehr an Ah, end lich
(Sie ſteigt aus.) Tom, warten Sie hier in der Nähe (Der
a fährt fort.) So! Jch konnte mich doch nicht nach dere Cog n ſehr laſſen Tom tie es der ganzenh erzählt, und ſie einen äulein Blanche Mer
e 7 auch wo bin e denn hierkeine Ahnung von der Rue C cAn e mein Herr, wo iſt die ron? (zu einem

Rue Coq Horon? k.

ich erinnere mich nicht, jemals hier geweſen zu

danke ſehr! (Entfernt ſich und kommt nach der Rue Coqg

Gott! was für eine Straße
ein
Und kein

Héron.) Ah! da

Und dieſes Haus! Jch wage nicht, hineinzugehen
Gas! Aber es iſt doch hier (Lieſt ein Schild.) Ja,hier iſt's Vorwärts (Sie tritt entſchloſſen in das Haus
und kommt ſtolpernd zu der Treppe, die ſie in der Dunkelheit nicht

ſieht. Mein Gott! (Sie erfaßt das Geländer.) Jch hätte Luſt,
wieder fortzugehen Ah bah! das wäre dumm!
(Steigt hinauf und lieſt die an eine Thür des erſten Stockes ge
nagelte Viſitenkarte.) Uff! hier iſt's!(Sie huſtet, ein kleines, baciges Weib öffnet ihr und bittet ſie,

in das Vorzimmer zu treten.)

rat v. Nacre. Muß ich lange warten
ie Alte. Nein, Madame. Sie ſind gleich dran

die Dame iſt ſchon ſehr lange da übrigens werde ich
klopfen und Fräulein benachrichtigen. (Ab.)

Frau v. Nacre. Schon halb ſechs! Und ich wolltenm 5 Uhr zu Haus e h ich habe es allen meinen Freun
den geſagt. Sie ſind im Stande, auf mich zu warten!
Der arme Paroſy geht gewiß in dem kleinen Salon ängſtlich
auf und ab. Jch möchte wohl wiſſen, ob die Kartenlegerin
etwas von ihm ſagen wird

(Sie zieht ihren Handſchuh aus; in dieſem n öffnet ſich
die Thür und eine Frau macht ein Zeichen, in das Nebenzimmer- zu
treten. Frau von Nacre erblickt einen kleinen Salon, in dem viele
Heiligenbilder und Hände mit geheimnißvollen Linien, Zeichen und
Ziffern hängen. Auf der Pendule ſteht ein rieſiger, ausgeſtopfter Rabe.)

Frl. Blanche Merveille (im unbeſtimmten Alter von
30-—-60 Jahren. Schwarze Augen in einem langen, unbedeutenden
Geſicht; man könnte ſie für eine Köchin aus gutem Hauſe halten,
W ſie nicht auf dem Kopfe einen Kranz von rothen Roſen und
um den Hals eine lange ſilberne Kette trüge, an der ein großes
kupfernes Kreuz hängt. Sie giebt Frau von Nacre ein Zeichen, ſich
an einen mit einem grünen Teppich bedeckten Tiſch zu ſetzen, nimmt
ihr gegenüber in einem großen Lehnſeſſel Platz und fragt mit trockener,
eintöniger Stimme): Kennen Sie meine Preiſe

Frau v. Nacre. Nein, aber
Frl. Merveille. Jch nehme 20 Franks und auch

10 Franks weniger als 10 Franks nehme ich nicht.
rau v. Nacre.
rl. Merveille.

Alles
34 v. Nacre (lächelnd.) Jch möchte Alles wiſſen.

rl. Mer veille (vetrachtet ſie mit verdrießlicher Miene,
das Lächeln ſcheint ſie zu ärgern.)

ür 20 Franks erfahren Sie

Nun

Die nationalliberale Partei.
Die Lebensaufgabe des Liberalismus war die Vertretung

der politiſchen für die vor Allem in den Ferfaſſtingen
die nöthigen Bürgſchaften herzuſtellen waren. Das iſt ge-ſchehen und ſoweit geſchehen, daß die Verfaſſungen überall
rückhaltlos anerkannt werden. Damit iſt die eigentliche Lebens-
aufgabe des Liberalismus gelöſt. Es kommt hinzu, daß, wenn
heute Verſuche zur Einſchränkung der politiſchen Freiheit außer-
halb der Verfaſſung gemacht werden, ſich dieſe Verſuche nicht
gegen das Bürgerthüm richten, ſondern gegen den vierten
Stand und daß in Folge deſſen der Liberalismus dieſen Ver-
ſuchen gegenüber keineswegs geſchloſſen ſich ablehnend verhält.
Das politiſche Prinzip des Liberalismus iſt alſo todt. Seine
kirchenpolitiſchen Grundſätze konnten nur einen ſehr mageren Erſatz
bieten, der Kulturkampfiſt vorbei undein Volksſchulgeſetz wird nicht
in jedem Jahr vorgelegt. Die Hauptfrage war, wie ſich der
Liberalismus zu den wirthſchaftlichen Fragen ſtellen
werde. Jn den letzten Wochen hat darüber eine bemerkens
werthe Unterhaltung in der „Nation“ des Herrn Barth ſtatt
gefunden, wo Profeſſor Brentano gegenüber Herrn Ludwig
Bamberger auseinanderſetzte, daß die liberale Partei durch
Verwerfung des Grundſatzes der Staatshilfen und Staatsein
miſchung für den Starken Partei genommen und ſich die
Schwachen entfremdet habe. Jn Wahrheit iſt der Liberalismus

durch ſeine Wirthſchaftspolitik zum Hebel der Plutokratie ge
worden. War das erſt einmal erkannt, ſo mußte das zu einem
Abfall der Maſſen führen. Dieſer vollzieht ſich in Deutſch-
land nicht minder als in Belgien und Oeſter
reich. Jn Belgien haben die Wahlen alleWelt über die maſſenhafte Fahnenflucht vom
Liberalismus zum Sozialismus in Erſtaunen geſetzt. Daß die
liberale Partei Oeſterreichs in voller Auflöſung begriffen iſt,
bezweifelt heute Niemand mehr. Schon wird ihr. Erbe ver-
theilt und es iſt bezeichnend, an wen. Der hier doch un
parteiiſche „Vorwärts“ ſchreibt

„Der ganze deutſche Mittelſtand iſt in Oeſterreich für die
Liberalen verloren. Die Mandate der Städte werden von den
Antiſemiten eingeheimſt, die Mandate, welche das flache Land zu
vergeben t werden denen zufallen, die dieſelben Ziele verfolgen
wie der „Bund der Landwirthe“ in Deutſchland.“

Hätten wir nun auch ein ſehr viel ſchärferes Schutzſyſtem,
als wir es thatſächlich beſitzen, die Gleichartigkeit der wirth-
ſchaftlichen Entwickelung könnte dadurch nur theilweiſe auf-
gehoben werden. Deshalb ſind die Schickſale der polit. ſchen

Parteien in unſeren Nachbarſtaaten für uns von mehr als
lediglich hiſtoriſchem Jntereſſe. Der Zuſammenbruch des
Liberalismus in unſerem ſüdöſtlichen Nachbarſtaat mag die leb-
hafte Erörterung über die Mittel zur Wiederbelebung des
Liberalismus mit in Fluß gebracht haben kurz und gut, das
führende Berliner nationalliberale Blatt war es, welches einen
engeren Zuſammenſchluß der Liberalen für wünſchenswerth er
achtete. Die Bildung einer großen liberalen Partei ſoll dadurch
ermöglicht werden, daß ſich einerſeits die Nationalliberalen von

Frau v. Nacre. Ach, ich muß alſo etwas thun oder
ſagen

Frl. Merveille. Sie müſſen erſt bezahlen.
Frau v. Nacre. Ach, Pardon. (Sie nimmt einen Louis

aus dem Portemonnaie und überreicht ihn Fräulein Merveille, die ihn
erſt fünf bis ſechsmal auf dem Tiſche klingen und dann in ihrer Ge.d-
taſche verſchwinden läßt.)

Frau v. Nacre (bei Seite.) Sehr vertrauensſelig ſcheint
ſie nicht zu ſein! (Sie betrachtet den Tiſch, auf dem eine Lampe,
ein magiſcher Ring und ein Sieb ſich beſinden.

Frl. „M erveille (ſeit Empfang Des Louis bedeutend höflicher.)
Kommen Sie das erſte Mal zu mir?

Frau p. Nacre. Ja!
Frl. Merveille. Kommen Sie auf meine Annonce

im Figaro?
rau v. Nacre. Nein (bei Seite.) Eine merkwürdige

T ie Karten zu legen! (laut) Man hatte mir Jhre Adreſſe
gegeben.

Frl. Merveille (nimmt aus einer Schublade ein Karten
ſpiel, ſchiebt es Frau v. Nacre hin.) Heben Sie gefälligſt mit der
linken Hand ab gut (miſcht das Spiel.) Jetzt wählenSie 15 beliebige Karten und geben Sie ſie mir. (Frau von
Nacre wählt die Karten.)

Frl. Merveille (dreht die Karten um und murmelte einige
unverſtändliche Worte vor ſich hin. Dann fragte ſie plötzlich
Sie wollen Alles wiſſen nicht wahr Gutes wie Schlechtes
(Frau v. Nacre nickt mit dem Kopfe.) Jch ſehe hier, daß Sie ſehr
verſchwenderiſch leben laſſen Sie das in Zukunft
Hüten Sie ſich vor einem kleinen brünetten Herrn, der Jhnen
nachſtellt

rau v. Nacre. So!?
rau v. Merveille. Sie handeln manchmal ſehrunbedachtſam und machen ſich dadurch Feinde.

rau v. Nacre. Ja, aber
Frl. Merveille. Hüten Sie ſich vor der Leidenſchaft

des Spiels verſtehen Sieren v. Nacre. Keine Silbe!
rl. Merveille. Dann iſt's gul!Nathſchläge befolgen, werden Sie Jhre

beſſern
Frau v. Nacre. Welche Lage denn
Frl. Merveille (forifahrend.) Fürchten Sie die Eifer-

ſucht einer Blondine, die ſich in Jhr Vertrauen ſchleicht, um
Jhnen zu ſchaden.

Frau Nacre. Schaden

Wenn Sie meine
Lage weſentlich



h

den Agrariern ſäubern und von den Konſervativen abrücken
und daß ſich andererſeits der Freiſinn von der Umſtrickung des
Centrums losſagt und ſeine Liebe der liberalen Schweſterpartei
zuwendet. Von jeher haben zwei Seelen in der Bruſt des
Nationalliberalismus gewohnt: die eine, die liberale,
deren ſchönſte Erinnerungen in die Blüthezeit des
Mancheſterthums zurückreichen, ſehnt ſich nach der Waffen-
brüderſchaft des Freiſinns; die andere, die nationale, die ſich vor Allem
der hervorragenden Verdienſte der eigenen Partei um die
Förderung und Ausgeſtaltung des Einheitsgedankens bewußt
bleibt, erkennt in dem Zuſammengehen mit den konſervativen
Richtungen die Vorausſetzung einer gedeihlichen r
m inneren Politik. Wild tobt nun der häusliche Streit
und zum Heil der Partei fehlt es nicht an kräftigen Sprüch-
lein, die der Nationalzeitung von Oſt und Weſt entgegengerufen
werden. Die Nationalliberalen, ſo heben die „Hamb. Nehr.“
hervor, müßten erſt ihre ganze Vergangenheit preisgeben, ehe
ſie ſich mit dem Linksliberalismus verſtändigen könnten „Zu-
nächſt würde man die Beſchlüſſe des Frankfurter Delegirtentages
vom 30. September 1894 in ihr Gegentheil verkehren müſſen.
Dieſe Beſchlüſſe ſind ſeiner Zeit von der geſammten links-
liberalen bezw. demokratiſchen Preſſe mit ausgeſuchter
Hehäſſigkeit verurtheilt worden, und was inzwiſchen zu ihrer
Ausführung geſchehen iſt, hat womöglich noch weniger Beifall
von dieſer Seite gefunden. Ueberwiegend beſchäftigten ſich
die Beſchlüſſe mit der Erhaltung eines geſunden und kräftigen
Mittelſtandes in Stadt und Land. Jn Bezug auf die geſetz
geberiſchen Maßnahmen, welche ſeitdem auf dieſem Gebiete ver
handelt worden ſind, hat ſich meiſtens ein unüberbrückbarer
Gegenſatz zwiſchen Nationalliberalen und Linksliberalen ergeben.
Gemäß dem in Frankfurt gegebenen Verſprechen ſind die
Nationalliberalen ſtets bereit geweſen, eine maßvolle, aber ziel
bewußte Kolonialpolitik zu unterſtützen; der Rath der ge-ſammten Linken a wie vor dahin gegangen, unſeren
ganzen Kolonialbeſitz einfach aufzugeben. Die in Frank-
urt geforderte Reichsfinanzreform iſt von den National-

liberalen ebenſo eifrig befürwortet, wie von den Links-
liberalen bekämpft und mit Hilfe von Centrum und Sozial
demokraten unmöglich gemacht worden. Und nun gar die Abwehr
der Umſturzbeſtrebungen, welche man in Frankfurt an die Spitze
der Reſolutionen geſtellt hatte! Angeſichts dieſer noch in
friſcheſter Erinnerung ſtehenden Erfahrungen braucht man nicht
erſt auf die Thatſache zurückzugreifen, daß in der großen Zeit
der Gründung und erſten Entwickelung des Reiches faſt alle
für den geſicherten Fortgang des nationalen Werkes entſcheiden-
den parlamentariſchen Beſchlüſſe durch Nationalliberale und
Konſervative gegen die Linksliberalen gefaßt worden ſind,
die Unmöglichkeit der „Verſtändigung“ liegt auf der Hand.“

Der nationale Gedanke iſt es, der die Kluft zwiſchen den
Liberalen demokratiſcher Tendenz und allen en National-
liberalen unüberbrückbar macht, denen die wirkſame Vertretung
des vaterländiſchen Gedankens ungleich wichtiger iſt, als die
Geltendmachung des liberalen Parteiſtandpunktes. Nicht in
der Betonung des liberalen Theiles ihres Programmes,
der ſich überlebt hat oder keine aktuelle Bedeutung
mehr in unſerem politiſchen Leben beſitzt, ſondern in
der Behauptung der großen nationalen ſtaatserhaltenden
Geſichtspunkte wird auch r 3 die nationalliberale Partei
ihre Stärke zu ſuchen haben. obald ſie das nationale Mo-
ment in den Hintergrund treten läßt und fortan in der Haupt
ſache die bloße Wahrung des Liberalismus als ihre Aufgabe
betrachten würde, wäre es um ihre Zukunft geſchehen. Wie
wir die Sachlage auffaſſen, iſt für die nationalliberale Partei
der Ruck nach rechts unbedingt geboten und wir würden in
dem Handinhandgehen mit den rechts ſtehenden Parteien einen
Beweis hoher ſtaatsmänniſcher Einſicht erblicken, umſomehr, als
aus einem ſolchen Schritt zur Genüge klar würde, daß die na
tionalliberale Partei, eingedenk der großen Zeit, in der ſie der
Bismarck'ſchen Politik eine kräftige Stütze lieh, in allen osen
den nationalen Kurs innezuhalten auch fürderhin bereit iſt.

JSZ zZ -SC-ſTſTTTT
ca Frl. Merveille (ſcharf.) Ja wohl um Jhnen zu

)aden.Frau v. Nacre. Was Sie ſagen
Frl. Merveille. Jetzt kommt die Hauptſache! (nimmt

ein anderes Spiel.) Wollen Sie mit der linken Hand abheben
und 17 beliebige Karten wählen. So, gut Wieder der brünette,
kleine Herr! Nehmen Sie ſich vor dem in Acht, Sie werden
ſeinetwegen Dummheiten machen

Frau v. Nacre. Nicht möglich!
Frl. Merveille (gereizt.) Allerdings möglich! Da

r wir auch wieder die Blondine nehmen Sie ſich vor der
in Acht

Frau Nacre. Schön Aber ſagen Sie nicht
auch aus den Linien der Hand wahr ich habe es
etwas eilig

Frl. Merveille. Gewiß, Madame, gewiß (be
trachtet erſtaunt ihre Kundin, die für ihren Louis mit ſo Wenigem
zufrieden iſt.)

Frau v. Nacre (die Hand hinhaltend.) Alſo bitte
Frl. Merveille (macht eine überraſchte Bewegung und

a pengleriz einen der Ringe an, die Frau v. Nacre am Finger
ragk.

Frau v. Nacre. Was giebts denn Haben Sie ſchon
etwas Merkwürdiges entdeckt?

Frl. Merveille. Nein Das heißt ja Was
iſt das für ein Stein

Frau v. Nacre. Das das iſt ein Saphir
Frl. Merveille. Ach! (mit dem Tone einer Seherin.)

Jch ſehe in Jhrer Hand Dinge Dinge
Frau v. Nacre. Schlechte?
Frl. Merveille. Nein, im Gegentheil wenn Sie

meinen Anordnungen folgen, gute Sie lieben einen Mann
Frau v. Nacre. Nein!
Frl. Merveille. Auf jeden Fall werden Sie geliebt.
t v. Nacre. Das iſt möglich.
t rl. Merveille. Wahnſinnig geliebt!
Frau v. Nacre. Wahnſinnig Das iſt hübſch!

Frl. Merveille. Jawohl (ſehr ſtreng.) Und wenn
ich Jhnen einen Rath geben darf, dann ſtoßen Sie dieſe auf-
richtige Liebe nicht zurück. Der Mann, der Sie liebt, iſt
großmüthig und edel

Frau v. Nacre. Ach, wirklich
Frl. Merveille. Ja wohl, Madame Jch leſe

in Jhrer Hand, daß er, um ſie zu beſitzen, zu allen Opfern
bereit wäre

Frau v. Nacre. Das leſen Sie in meiner Hand
un

Frl. Merveille. Gewiß! Das wundert Sier u v. Nacre. Allerdings
rl. Merveille (fortfahrend.) Lange, feine und ſchmale

Finger. Sie ſind leichtgläubig und laſſen ſich von Leuten

Wir wiederholen es: vergeſſe man doch das Trennende
und betone das Gemeinſame. Allerdings haben es gewiſſe
konſervative Blätter an ſchroffer Abweiſung, ſobald der Ge-
danke des ehemaligen Kartells auch nur angedeutet wurde,
nicht fehlen laſſen doch auf nationalliberaler Seite iſt man
auch nicht ohne Schuld, indem man ſich häufig mehr beeilt,
eine Reihe „reaktionärer“ Poſtulate zu tadeln, als die Momente
hervorzuheben, auf Grund deren der frühere Kampf Schulter
an Schulter möglich war. Jm Sinne des Erſtarkens einer
ParteiKonſtellation, in der ſich, wie ehedem, rechts und links
zuſammenfinden, können wir nur wünſchen, daß innerhalb der
nationalliberalen Fraktion die Richtung, welche das Berechtigte
der agrariſchen, ſozialen und anderer mehr oder minder konſer
vativen Forderungen anerkennt, weiter an Boden gewinne.
Unantaſtbar muß natürlich bei jener Parteikonſtellation die
Vorausſetzung bleiben Selbſtſtändigkeit einer jeden Partei, in
fus v gegenſeitig nicht hineinzureden allſeitiges Beſtreben
ein muß.

Deutſches Reich.
Wie aus Cronberg gemeldet wird, trifft der Kaiſer

dort Mitte Oktober ein, um bei dem Beſuche, den das
ruſſiſche Kaiſerpa ar von Darmſtadt aus der Kaiſerin

riedrich auf Schloß Friedrichshof abſtattet, zugegen zu
ein. Von dort aus wird ſich Kaiſer Wilhelm zum Beſuch

nach Wiesbaden begeben.

Zur lippeſchen Thronfolgefrage. Der Landtag
nahm den S 2 des Regentſchaftsgeſetzes in folgender Faſſung
gegen 6 Stimmen an

S 2. Für den regierungsunfähigen Fürſten Alexander tritt
bis zu deſſen Tode die Regentſchaft des Prinzen Adolf zu Schaum
burg-Lippe ein, welche jedoch aufhört, ſobald die Thronſtreitigkeiten
ihre Entſcheidung gefunden haben. Von dieſem Zeitpunkte an
übernimmt der durch dieſe Entſcheidung anerkannte nächſtberechtigte
Thronfolger die Regentſchaft. Wenn aber der Thronfolgeſtreit bis zum
Ableben des Fürſten Alexander nicht entſchieden ſein, zu dieſerZeit aber
ein zur Erledigung des Thronſſtreits zuſtändiger Gerichtshof be
ſtehen ſollte, ſo dauert die Regentſchaft des Prinzen Adolf bis zur
Entſcheidung durch dieſen Gerichtshof fort. Iſt dieſer Gerichtshof
das landesgeſetzlich genehmigte Schiedsgericht und wird nach dem
Ableben des Fürſten Alexander die Fortdauer des Schiedsgerichts
von einer im Schiedsvertrage vorgeſehenen oder ſonſt nothwendigen
Einigung der drei Parteien abhängig, ſo hört die Regentſchaft
auf, wenn innerhalb eines Zeitraumes von drei
Monaten nach Eintritt dieſer Nothwendigkeit eine Einigung
nicht erfolgt iſt.

Außerdem beſchloß der Landtag, die fürſtliche Staats
regierung zu erſuchen, Seiner Majeſtät dem König von Sachſen
den ehrfurchtsvollſten Dank der lippeſchen Landesvertretung zu
übermitteln für die gnädige Uebernahme des Präſidiums bei
c der lippeſchen Thronfolgefrage vereinbarten Schieds
gerichte.

Wunderliche Gerüchte. Bei Gelegenheit der Haupt
verſammlung des Guſtav Adolf-Vereins in Deſſau war be
hauptet worden, König Humbert von Jtalien ſei
Proteſtant. Der Ausſpruch ging vom Kirchenrath D. Fricke
aus und man war wohl in weiteren Kreiſen geneigt, darin mehr
eine Meinung betreffs der Anſchauungen des Monarchen, als
die Mittheilung einer poſitiven Thatſache zu ſehen. Die
Centrumsblätter sriſen aber eifrig die Aeußerung auf, und
wie uns ein Delegramm meldet, will nun die
„Kölniſche Volkszeitung“von „proteſtantiſch-kirchlicher
Seite“ erfahren haben, die Fricke'ſche Behauptung ſei
wörtlich zu nehmen und richtig: König Humbert ſei aus Aerger
über die vatikaniſchen Angriffe gegen den Quirinal zum Pro
teſtantismus über getreten; doch habe man aus Rückſicht
auf das katholiſche Land Jtalien das Faktum bisher geheim
gehalten. Wir zweifeln an der Zuverlaſſigkeit der „proteſtan
tiſchkirchlichen“ Quelle, und das Centrumsblatt würde vielleicht
ſelbſt größeres Mißtrauen der „Nachricht“ entgegengebracht

ma
leiten und beeinfluſſen, in deren Intereſſe es liegt, ihn aus
Jhrer Nähe zu entfernen

frau v. Nacre (immer überraſchter.) Wen?
rl. Merveille. Den Mann, der Sie liebt!
rau v. Nacre. Woher wiſſen Sie das
rl. Merveille. Das leſe ich
rau v. Nacre. Das leſen Sie So! dannleſen Sie doch weiter.

Frl. Merveille (lebhaft) Um Sie zu gewinnen,
würde er Alles thun er würde ſeine Familie verlaſſen,
würde ſeine politiſche Laufbahn aufgeben Sie ſcheinen
erſtaunt

Frau v. Nacre. Ja, ich habe auch Grund dazu
Jn den Linien meiner Hand leſen Sie die Pläne eines
Anderen! Das iſt aber ſeltſam!

Frl. Merveille. Warten Sie, es kommt noch ſchöner.
Wenn Sie ihn nicht erhören, iſt er zum Aeußerſten entſchloſſen.

Frau v. Nacre. Ach! was Sie ſagen
Frl. Merveille. Oh! Sie kennen ihn nicht! Sie wiſſen

nicht, wie ſehr er Sie liebt! Er erſcheint kalt, zurück
haltend und iſt gerade das Gegentheil Kurz, Sie

Jhr Leben zerſtören, wenn Sie kein Vertrauen zu ihm
aben

gres v. Nacre. Wo leſen Sie das?
iche! rl. Merveille (ihr eine Linie zeigend.) Da, hier leſe

s!

Frau v. Nacre. Sie leſen? Warum nicht gar! Sie
ſtarren mich ja die ganze Zeit über an, und blicken ſo wenig
in meine Hand, wie Sie in meinen Hut ſehen.

Frl. Merveille (empört.) Madame!
Frau v. Nacre (bei Seite) Ah, Herr von Paroly!

Warten Sie! Sie wollten ſich über mich luſtig machen, und
da Sie mich kannten, ſo haben Sie Jacques in meinem Beiſein
dieſe Adreſſe gegeben, weil Sie wußten, ich würde dann her
kommen, und haben vorher die Kartenlegerin inſtruirt, ihr
geſagt: Es wird eine Dame kommen, der Sie dies und das
erzählen werden Sie erkennen ſie an einem großen
prrring, den ſie ſtets am vierten Finger der linken Hand
rägt

Frl. Merveille (fortfahrend.) Folgen Sie meinen Rath
ſchlägen, Madame, ſie ſind gut, und Sie werden es nicht be
reuen, zu mir gekommen zu ſein

Frau v. Nacere ſſich wüthend erhebend.) Jetzt werde ich
Jhnen auch einmal wahrſagen, und was ich Jhnen erkläre,
iſt wirklich wahr und koſtet keinen Louisdor! Sie ſind eine
Schwindlerin

Frl. Merveille. Aber Madame!
Frau v. Nacre. Das r nicht in Jhrer Hand,

re auf Jhrem Geſicht Adieu (rauſcht ſtolz aus dem
immer).

o on

haben, wenn ſie micht gerade einen Tag nach ver Gedenkfe
der Beſetzung Roms durch italieniſche Truppen ſich eingeſte
r daß ſie den Ausgangspunkt ſchöner Erörterunge

ilden kann.

Der rohe Ton der Rickert Preſſe. Zu welch
ungemein roher Demagogie die Rickert'ſchen Freiſinnigen hin
neigen, zeigt folgende Stelle aus einem Artikel im „Deutſchen
Reichsblatt“:

„Weg mit der Adelsherrſchaft!
„Mehr Gehalt ſollen ſie haben, die Oberpräſidenten,

Regierungspräſtdenten, die vortragenden Räthe, die Regierungs
räthe und vor Allem unſere Buſenfreunde: die Landräthe

Das iſt doch ſehr bedenklich. Das Bedenklichſte (H aber
iſt, daß die einflußreichſten Stellen, die der Ober
präſidenten, der Regierungspräſidenten und der Landräthe, meiſt en

theils von Adligen beſetzt ſind, ſo daß die Zu
lagen hierfür weiter nichts ſind als Vortheile
für einen kleinen Kreis von Adelsfamilien

„Das heißt alſo Das Geld der Steuerzahler iſi in
erſter Linie dazu da, daß die Söhne der adligen

amilien gut verſorgt werden. Der Bürgersſohn undauer nſo h hat nicht die gleiche Ausſicht wie der Frei

herrnſohn, in die gut bezahlten Staatsſtellen zu gelangen er
muß ſich mit ſchlechter bezahlten begnügen. Die Sahne
für den Adelsſtand, die Magermilch für den Bürger und
Bauernſtand!

„Soll ſich der Bürger und Bauer das noch länger ge
fallen laſſen? Soll er gar noch mehr bluten,
blos damit der Adlige beſſer leben kann? Nein,
und abermals nein u. ſ. w.

Dieſe freiſinnige Art, die Bevölkerungsklaſſen gegen
einander zu verhetzen, kann nicht mehr gut überboten werden.
Man wird für dieſe ungewöhnlich rohe Demagogie den Herrn
Rickert als Parteileiter zur Verantwortung ziehen müſſen. Das
„Reichsblatt“ verwechſelt längſt ſchon die Begriffe „roh“ und
„volksthümlich“ mit einander angeſichts einer ſolchen Preß
vertretung hat aber die „Freifinnige Vereinigung“ keinen An
ſpruch mehr darauf, als eine Partei von anſtändigen Leuten
behandelt zu werden.

Der in Aibling tagende XIII. allgemeine bayeriſche
Handwerkertag hat den von der preußiſchen Regierung dem
Bundesrath vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die Or ga-
niſation des Handwerks, als eine theilweiſe Er
füllung der langjährigen Forderungen des deutſchen Hand
werkerſtandes bezeichnet; er acceptirte dieſe Vorlage in der
Hoffnung, daß den Beſchlüſſen der jüngſten Berliner Hand
werker- Konferenz ſeitens der verbündeten Regierungen thunlichſt
Rechnung getragen wird, und glaubte die Erwartung aus
ſprechen zu dürfen, daß die bayeriſche Regierung im Bundes-
rathe ihre Stimme für die Zwangsorganiſation abgeben wird.
Der Maximal-Arbeitstag im Bäcker- und Konditor-
gewerbe wurde als eine ſchwere Schädigung der Kleinbetriebebezeichnet, die dazu führe, dieſe der t ſavgeng durch den

Großbetrieb rettungslos zu überliefern. Der bayeriſche Hand
werkertag richtete in einer Reſolution an die Staatsregierung
die Bitte, im Bundesrathe ihren Einfluß dahin geltend zu
machen, daß die bezügliche Verordnung wieder außer Wirkſam
keit geſetzt werde.

d S —4„.òpddò.hnrn“-—

England.
Wie aus London zur Dynamitverſchwörung

geſchrieben wird, haben die bei BellJvory gefundenen Schriftſtücke
ergeben, daß die Dynamitbande nicht nur das Parlamentsgebände,
ſondern auch das Manſion Houſe, die Börſe, die Nationalgalerie, das
britiſche Muſeum, die St. Pauls Kathedrale und die Weſtminſter
Abtei für ihre teufliſchen Pläne in Ausſicht genommen hatte. Jn
den beſchlagrahmten Briefſchaften befanden ſich die Pläne von allen
dieſen Gebäuden. Die letzteren werden deshalb zur Vorſicht Tag
und Nacht ſcharf bewacht. Beim erſten Schlag ſollte es durchaus
werthvolle Menſchenleben koſten. Die iriſchen Polizeibehörden
verlangen, daß der in Boulogne in Haft befindliche Tynan, als
Mörder des iriſchen Staatsſekretärs Burke nach Dublin zu ſeiner
Prozeſſirung gebracht wird.

Wie aus Rotterdam gemeldet wird, iſt der dort in Haft be
findliche Dynamitarde John Kereary nach einem mißlungenen Flucht
verſuche aus dem Polizeigewahrſam nach dem außerhalb der Stadt
gelegenen Zuchthauſe gebracht worden und ſteht runmehr Tag und
Nacht unter ſtrenger Beobachtung.

Heer und Marine.
nNeber die von Luftballons bei den KaiſerManövern machen die „Hamb. Nachr.“ aus einem Privatbrief be

merkenswerthe Mittheilungen. Jedes Korps hatte einen Luftballon,
der 1000 Meter hoch ſtand, an Kabeltauen befeſtigt war, die je
60 Mann regierten jeder Ballon hatte ſechs ſechsſpännige Gaswagen
zur Füllung. Das Abladen, Füllen und Aufſteigen des Pallons
dauerte 14 Minuten. Von oben wurde telegraphiſch ins Hauptquartier gemeldet aber auch Meldetaſchen mit Jeiſchnungen über den

Aufmarſch der feindlichen Truppen wurden an den Haltekabeln
heruntergelaſſen, bisweilen wurde auch in einem kleinen Ballon ein
t mit beſonders wichtigen Nachrichten zur Berichterſtattung
entſandt.

Perſonalnachrichten.
Dem Ober-TelegraphenSekretär a. D. Liſchke zu Dresden

iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem Poſtſekretär a. V. Deter
zu Quedlinburg der Kronenorden 4. Kl., dem Poſtpackmeiſter a. D.
Stoeb er zu Halle a. S. und dem Gemeinde Vorſteher Graebitz
zu Lammsdorf im Kreiſe Wittenberg das Allgemeine Ehrenzeichey
verliehen worden.

Jagd und Sport.
Berlin, 21. September. Rennen des Vereins für

Velocipedwettfahren.) Das Ereigniß re Tages
war ein Herausforderungsmatch zwiſchen MorinParis,
dem zweimaligen Sieger im Grand Prix de Paris, gegen W. Aren daus henneee der gegenwärtig als der beſte deutſche Schnellfahrer

über kurze Strecken gilt. Der Einſatz betrug 1000 Mk., um die in
zwei Läufen, einmal über 1000 und das zweite Mal über 2000 m,
geſtritten wurde. Die Führung übernahm beide Male Arend, Morin
vermied es, ſie ihm zu beſtreiten. Alle Runden bis zur Entſcheidung
wurden durchbummelt erſt die letzten halben Runden fuhr man
ernſthaft. Jm erſten Lauf gab Morin kurz vor der Ent
ſcheidung auf, in der zweiten ſiegte Arend mit kaum
einer halben Radlänge in 4 Min. 57 Sec.

Theater und Muſik.
Dresden, 20. Sept. Jm Dresdener Hoftheater, in

welchem ſeiner Zeit Haydns ausgegrabene Oper „Der Apotheker“ ihre
Première gefunden hat, wird am nächſten Mittwoch eine ähnliche
erſte Aufführung erfolgen. Es handelt ſich um Th. Körners
Singſpiel Der vierjährige Poſten“, zu welchem FranzSchubert die Muſik geſchrieben at. Schubert komponirte die letztere
im Mai des Jahres 1815, das eines der produktionsreichſten des
Meiſters geweſen iſt, über hundert Lieder, die B dur- und die D dw
Symphonie, ein halbes Dutzend Opern und Sinaſpiele, kirchliche
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Muſik u. a. m. gebracht hat. Auch Körner hatte das Singſpiel in
ſeiner fruchtbarſten Schaffensperiode gedichtet, im Jahre 1812, zur Zeit des
Wiener Aufenthalts, wo ſich der muſikaliſche junge Poet überhaupt
viel mit Opernplänen trug. So ſollte er für Beethoven „Ulyſſes
Heimkehr“ ſchreiben, auch Spohr hatte fich von Körner ein Libretto
erbeten. Schubert hob aus dem Singſpiel eine Reihe von „Nummern“
heraus, welche er in Muſik ſetzte daß alle die Körner'ſchen Verſe,
welche zwiſchen den componirten Nummern zurückgeblieben waren,
nur geſprochen werden ſollten, iſt nicht anzunehmen bei
eingehender Betrachtung findet man doch auch Enſemble und
Chor zwiſchen den componirten Stücken. Um das Werk mit
Schubert's Muſik der modernen Bühne zu gewinnen, hat der Bearbeiter
Herr Dr. Robert Hirſchfeld (Wien), der verdienſtliche Herausgeber des
„Apothekers“, Alles, was zwiſchen den Schubert'ſchen Nummern
übrig war, nach Möglichkeit gekürzt und die dramatiſche
Geſtaltung der hübſchen Anekdote auf das dem Jnhalt angemeſſene
Zeitmaß reduzirt. Er hat ferner die verkürzten Ueberleitungen von
einer Nummer zur anderen zu knappen Rezitationen bearbeitet und
dieſe ſo kurz und einfach gehalten, daß ſie die Schubertſchen Stücke
nicht überwuchern. Für die Hauptſzene vor dem Schlußgeſang, die
Schubert offen ließ, hat er einen weſentlichen Theil der Overture
herübergenommen, in die erſte Szene die Winzerchöre aus Schuberts
Singſpiel „Die beiden Freunde von Salamanca“ eingeſchoben, an
anderer Stelle auch eine Arie aus dieſem Singſpiel eingefügt und
zuletzt einen Frauenchor aus dem Schubertſchen Opernfragment „Der
Spiegelritter“ verwendet. Die neun Originalnummern Schuberts
ſind außer kleinen Kürzungen nicht verändert worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Straſtburg i. E. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität

in Prag Dr. Fran 8 Hofmeiſter iſt zum ordentlichen Profeſſor
in der mediziniſchen Fakultät der Kaiſer Wilhelms Univerſität Straß-
burg ernannt worden.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 21. Septbr. (Strafkammer.) Ein ſchwerer

Unglücksfall, der am 26. Juli v. J. in Zörbig ſich ereignete, hatte
eine Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung zur Folge. An-

wegen erwähnten Vergehens war der Schuhmachermeiſter
ouis Bullert aus Zörbig, 59 Jahre alt, unbeſtraft. Er ſollteam erwähnten Tage durch Pflichtrermchläſſtgung verſchuldet haben,

daß der dreijährige Sohn des Arbeiters Tombow durch Ueberfahren
zu Tode gekommen war. Der Angeklagte hatte damals mit einem
einſpännigen Wagen Roggen eingefahren und das Abladen vor
ſeinem Hauſe bewirkt, während dieſer Arbeit aber ſein Pferd ange
ſpannt vor dem Wagen gelaſſen. Er gab an, die in ſolchen Fällen
üblichen Vorſichtsmaßregeln beobachtet, nämlich dem Pferde das Gebiß
ausgehängt und den Zügel am Wagen befeſtigt zu haben. Das Pferd ſei
ein ruhiges Thier geweſen und um es während des Abladens noch
mehr in Ruhe zu erhalten, habe er ihm Heu zum Freſſen vorgelegt
und Waſſer zum Saufen gegeben. Das Abſträngen ſei bei Pferden,
die in der Gabel gehen, nicht erforderlich denn abgeſträngte Pferde
könnten immer noch mit der Kummetfette ziehen. Als er eben mit
Abladen fertig und im Begriff geweſen, abzuſteigen, um dem Pferde
das Gebiß wieder einzuhängen, ſei das Pferd zuſammengezuckt und
habe angezogen, wahrſcheinlich in Folge Peitſchenknallens einiger
Treiber, die mit einer Heerde Gänſe vorübergezogen. Er habe ſchnell
die Leine ergriffen, aber keine Gewalt über das Pferd erlangen können,
weil das Gebiß nicht eingehängt war. So ſei die Fahrt vorwärts
egangen, der Wagen umgeſtürzt, er ſelbſt darunter zu liegen ge
ommen und mit den Zügeln in der Hand eine Strecke

fortgeſchleift. Während dieſes Vorganges habe das Pferd
den Knaben Tombow ſo daß dieſer überfahren worden.
Durch Zeugen wurden dieſe Angaben beſtätigt. Der Vater des ver
unglückten Kindes wußte nur, daß ſein Sohn außer andern Ver-
letzungen einen Schädelbruch erlitten hatte und nach einigen Stunden
geſtorben war. Das Gutachten eines landwirthſchaftlichen Sach
verſtändigen beſagte, das Verfahren des Angellagten in jenem Falle
ſei nicht ordnungswidrig geweſen er habe beim Abladen die üblichen
Vorſichtsmaßregeln befolgt, wie ſolche bei Einſpännern und beim
Mangel einer Hauseinfahrt gewöhnlich gehandhabt würden. Hiernach
beantragte der Staatsanwalt Freiſprechu und das Gericht
erkannte demgemäß, mit dem Bemerken, dem Angeklagten ſei kein Ver
ſchulden nachgewieſen.

Wegen Patentverletzung war der Fabrikbeſitzer B. hierſelbſt
denunzirt worden. Er ſolle 3 Jahre hindurch Gegenſtände
mit einer Bezeichnung verſehen habe, die geeignet ſei, den Jrrthum
u erregen, betr. Gegenſtände ſeien durch Patent geſchützt. Es ſtellte
ch jedoch die Gegenſtandsloſigkeit heraus, ſodaß Freiſprechung erfolgte

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der 19 Jahre alte, bis
her unbeſtrafte Maler Hugo aus Keuſchberg bei Dürrenberg,
aus Wolkenſtein, Königreich Sachſen, gebürtig, zu 3 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Wegen der Erheblichkeit der Beleidigung wurde
über das niedrigſte Strafmaß für erwähntes Vergehen von 2 Monaten
Gefängniß hinausgegangen.

Güuſtigen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Maurer
Guſtav Galle aus Schkeuditz. Er war vom dortigen Schöffen-

wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Monaten 3 Tagen
efängniß verurtheilt worden, wogegen er geltend machte, in Noth-

wehr geweſen zu ſein. In der Nacht zum 27. April d. J. hatte er
dei Schkeuditz mit einem Krankenwärter und mit dem Nachtwächter
Felgner einen heftigen Auftritt gehabt und im Verlaufe desſelben
von ſeinen Fäuſten energiſch Gebrauch gemacht, auch ſollte er den
Wächter der Nacht mit einem harten Gegenſtande verletzt haben.
Den Ausſagen der beiden Belaſtungszeugen ſtanden mehrere Schutz
zeugen mit günſtigen Ausſagen für den Angeklagten gegenüber, wo
nach das Gericht die Sache für nicht aufgeklärt erachtete und auf
Freiſprechung des Angeklagten erkannte.

Vermiſchtes.
Ein Theaterbrand, bei welchem elf Feuerwehrleute

den Tod fanden, wird aus Benton Harbor, Michigan, gemeldet.
Im dortigen Yores Opernhauſe hatte am Abend des 5. September
eine Liebhaber Vorſtellung ſtattgefunden das Theater wurde um
11 Uhr geſchloſſen. Eine halbe Stunde ſpäter ertönte der Feuer-
lärm; ſofort eilte die Feuerwehr nach der Brandſtätte. Aber ehe noch
die Löſchverſuche begonnen werden konnten, war bereits das ganze
Gebäude mit Rauch und Flammen gefüllt. Plötzlich ſtürzte der
obere Theil der Mauern ein, die Feuerwehrleute vor den Augen der
nach Hunderten zählenden We e unter den Trümmern begrabend.
Sechs Feuerwehrleute wurden ſofort getödtet, fünf andere erlagen
ihren Verletzungen innerhalb weniger Stunden.

Der Feſſelballon in der Berliner Gewerbe- Ausſtellung iſt in

der Nacht zum Sonnabend abermals geplatzt. Die Hülle iſt noch am
Sonnabend verpackt und zur Reparatur nach Hannover geſchickt
worden, doch wird der Ballon in der Ausſtellung nicht mehr ſteigen.

Den eigenen Sohn r enthaupten verſuchte ein Arbeiter in
Gemirren (Oſtpreußen). Der Junge hatte nämlich beim Hüten das
Vieh in ein Rübenfeld gehen laſſen. Als der Vater, der betrunken
war, dies erfuhr, band er dem Sohne Hände und Füße feſt und
legte ihn auf einen Holzblock, um ihm den Kopf abzuſchlagen. Schon
hatte der Unmenſch das Beil zum Schlage ausgeholt, als der älteſte
Sohn zufällig herbeikam und es ihm im letzten Momente enlriß.
Es entſpann ſich hierauf zwiſchen Beiden ein Kampf und erſt einigen
anderen Männern gelang es, den beſtialiſchen Mann zu überwältigen.
Das bedauernswerthe Kind hat vor Schreck faſt die Sprache ver
loren, da es jetzt nur ſtammeln kann.

Lotteriekurioſum. Ein in Groß-Lichterfelde wohnender An
u des Hauſes Bleichröder ſpielte ſeit 25 Jahren dieſelbe

Jummer der preußiſchen Klaſſenlotterie. Es war die Nummer 13,205.
Vor der letzten Ziehung gab er ſie auf, weil er die Hoffnung, je
etwas zu gewinnen, endlich verloren hatte. Gerade in dieſer Zieh-
ung nun iſt das Loos mit 60,000 Mark gezogen worden.

Allerlei Definitionen. Eine amerikaniſche Zeitung ſtellt fol
gende Betrachtungen über den pekuniären Werth verſchiedener
Arbeitsleiſtungen an, die ihrer Originalität wegen Beachtung verdient.
Sie meint „Der Dichter Tennyſon brauchte nur ein leeres Blatt
Papier zu nehmen und ein neues Gedicht darauf zu ſchreiben, ſo
hatte das Papier einen Werth von 65 000 Dollars das iſt Genie.

Vanderbilt braucht bloß einige Worte auf ein Papier zu ſchreiben
und dieſes iſt fünf Millionen werth das iſt Kapital. Die
amerikaniſche Regierung nimmt 13 Unzen Gold, drückt einen
Adler auf und ſagt, dies ſei ein Zwanzigdollarſtück
das iſt Geld. Ein Mechaniker kann ein Stück Stahl
von 5 Dollars Werth in Uhrfedern von 1000 Dollars Werth um-
arbeiten das iſt Geſchicklichkeit. Ein Kaufmann kann einen
Artikel, der nur 5 Cent werth iſt, für 1 Dollar verkaufen das
nennt man Geſchäft. Eine Lady könnte einen kleidſamen Hut für
75 Cent haben, ſie nimmt aber einen für 27 Dollars das iſt Ver-
rücktheit. Ein Arbeiter trägt täglich 10 Stunden lang Steine auf
einen Bau und bekommt dafür 1 Dollar das iſt ehrliche Arbeit.
Der Schreiber dieſes kann einen Check über 80 000 Dollars ausſtellen,
aber Niemand honorirt ihn das iſt eine Gemeinheit!“

Ueber einen Juſtizmord wird aus Omsk das Folgende be
richtet: Auf Grund eines Urtheils des Moskauer Militärbezirksgerichts
war ein gewiſſer Schuklin, den man für einen gewiſſen Loszow hielt,
zum Tode verurtheilt worden, weil er zwei Soldaten ermordet haben
ſollte. Da Schuklin nicht nachweiſen konnte, daß er nicht Loszow
war, wurde das Urtheil an ihm vollſtreckt. Jetzt iſt nun im Alexan-
drowſchen Centralgefängniß der echte Loszow ermittelt worden, der
die Soldaten thatſächlich ermordet hatte.

Die Hereros beim Kaiſer. Große Freude herrſchte am Sonn
abend unter unſeren ſüdweſtafrikaniſchen Landsleuten in der Kolonial
ausſtellung, als ihnen eröffnet wurde, daß der Kaiſer vier von ihnen
Nachmittags um 2 Uhr nach dem königlichen Schloß befohlen habe.
Demgemäß begaben ſich die Hereros Joſephat Kamatoto,
Friedrich und Ferdinand ſowie der Hottentotte
Petrus, letztere drei in ihrer vollen Ausrüſtung (mit Gamaſchen,
Reithoſe, grüner Joppe, Patrontaſche und Lederzeug) nach dem
königlichen Schloſt, woſelbſt Graf von Schweinitz als Vorſitzender im
Arbeitsausſchuß der Kolonialausſtellung die Vorführung der Leute
vor den Kaiſer übernahm. Der Kaiſer war über den ſchönen Wuchs
und die intelligenten Geſichtszüge der Leute recht erfreut, fragte ſie
nach ihren Schul- und Religionsverhältniſſen, kam dabei auf die
Thätigkeit der Miſſionäre in ihrer Heimath zu ſprechen, muſterte auch
ihre Ausrüſtung und entließ ſie nach halbſtündiger Unterredung mit
der Ermahnung, daß ſie ſich ſtets recht brav halten und dem deutſchen
Vaterlande allezeit Ehre machen mögen.

Spleen! Ein Glashaus unter Waſſer das iſt die neueſte
Excentrieität eines bekannten engliſchen Millionärs und Sonderlings.
Derſelbe ließ kürzlich einen großen See auf ſeinem Landgute aus-
trocknen und im tiefſten Theile desſelben ein Haus bauen, welches
drei Zimmer weit ein Rauchzimmer, einen Speiſeſaal und eine
Bedientenſtube. Das Fachwerk des Hauſes iſt von Eiſen und der
Boden beſteht aus Steinflieſen, die auf einem Fundament von Cement
aufliegen. Die Seiten und das Dach beſtehen jedoch durchweg aus ſehr
dickem Glaſe. Von dem Bootyauſe am Ufer führt ein Gang
unter Waſſer nach dem Glashauſe, die Luft wird demſelben durch
Röhren zugeführt, welche in Form von künſtlichen Waſſerlilien auf
der Oberfläche des Seeſpiegels ausmünden. Es ſoll unbeſchreiblich
wonnig ſein, an einem warmen Tage in einem der Zimmer des Glas-
re zu ſitzen die Temperatur iſt erfriſchend kühl, kein Ton iſt
örbar, und es iſt J intereſſant, die Fiſche zu beobachten, die,

angezogen von dem blendenden elektriſchen Licht im Glashauſe, den
wunderbaren Feenpalaſt in neugierigen Schaaren umkreiſen. Die
Jdee iſt entſchieden neu und ihre Ausführung koſtete nicht
viel. Der betreffende Millionär trägt ſich übrigens jetzt
mit noch ehrgeizigeren Plänen. Auf ſeinem Gute be-
findet ſich ein ungefähr zwei engliſche Quadratmeilen
großer Forſt. Er will denſelben nun einſchließen laſſen, zuerſt durch
einen breiten und tiefen Graben, ſodann durch einen ſtarken, eiſernen
Zaun und ſchließlich noch mit einer maſſtven Steinmauer. Jn dieſer
Einfriedigung will er dann jede Art wilden Gethieres, deſſen er
habhaft werden kann, loslaſſen Löwen, Tiger, Elephanken 2e. 2c-

um feſtzuſtellen, ob ſie im hiefigen Klima im Freien leben können
und wie ſie ſich vertragen würden. Ein Labyrinth von unterirdiſchen
Gängen ſoll nach einer großen Anzahl von Stein-Thürmen führen,
die an verſchiedenen Stellen des Forſtes zu errichten ſein würden und
von denen herab der Millionär das wilde Gethier in Ruhe und
Sicherheit beobachten und deſſen Gewohnheiten in ſolchem, verhältniß
mäßig wildem Zuſtande feſtſtellen will. Auch dieſe Jdee ſcheint
gelinde ausgedrückt „neu“ zu ſein.

Standesamts-Rachrichten von Halle

vom 21. September 1896.
Aufgeboten: Der Oberbergamts Zeichner Guſtav Göhre,

a. d. Univerſität 13 und Jda Meyſick, Lindenſtr. 26. Der Eiſen
dreher n Conrad, Wörmlitzerſtr. 101 und Marie Kupfernagel,
Karzerplan 3. Der Kernmacher Karl Knöchel, Zinksgartenſtr. 14 und
Minna Landtag, Ritterſtr. 2. Der Maſchinenſchlofſfer Paul Müller,
Meckelſtr. 22 und Emma Brandenburg, Lindenſtr. 50, Der Lehrer
Max Schäfer, Benkendorf und Emma Thieme, gr. Brauhausſtr. 6.
Der Buchhalter Adolf Hebler, Kloſterſtr. 4 und Mathilde Werner,
Wilhelmſtr. I. Der Kaufmann Willy Witt, Anhalterſtr. 14 und
Thereſe Krüger, Klein-Woltersdorf. Der Arbeiter Wilhelm Bauer,
Poſendorf und Anna Merkel, Lunſtedt.

S

S Willy Fritz. Dem Bahnarbeiter Friedrich Sander, am Bahnhof 4,

Alfred Hugo. Dem Lademeiſter Wilhelm Schwenke, AlbertSchmied
ſtraße 10, S. Friedrich Wilhelm. Dem Fabrikarbeiter Oskar Schütze,
n 84, T. Anna Bertha. Dem Schriftſetzer Hermann

ilius, Krauſenſtr. 22, T. Hulda.
Geſtorben: Des Kaufmann Martin Börner Ehefrau Klara

geb. Biedermann, 27 J., Graſeweg 4. Des Maler Ottomar Heidel-
berger S. Alfred, 1 J., Zenkerſtr. 4. Des Kaufmann Hermann
Schultz Ehefrau Louiſe geb. Schmidt, 71 J., Kloſterſtr. 11. Der
Steuer-Diätar Guſtav Tietz, 35 J., Schillerſtr. 23. Des Kupfer-
ſchmied Wilhelm Ermler T. Johanne, 1 W., Wolfſtr. 2. Des
Weichenſteller Friedrich Pfeiffer Ehefrau Wilhelmine geb. Franz,
58 J., Von 1. Der Rentner Hermann Ewiſch, 80 J., Diakoniſſen-
haus. Der Schuhmachermeiſter Karl Volkmann, 59 J., Albrechtſtr. 9.
Der Mechaniker Hermann Zeidler, 45 J., Zenkerſtr. 7. Des
Maurer Karl Schroot S. Erich, 2 M., Saalberg 25. Des Hand
arbeiter Willmar Hundt S. Walther, 7 M., Ritterſtr. 5.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Baron von Balza nebſt Gemahlin aus

Königsberg. von Freier nebſt Gemahlin, Gutsbeſitzer von Jnten
aus Berlin. Mr. Mellen nebſt Familie aus New-York. Major
Schlittgen aus Kaſſel. Rittergutsbeſitzer O. Koch nebſt Gemahlin
aus Landsberg i. Oſtpr. Bergwerksbeſitzer H. J. Uyldert nebſt Ge-
mahlin und Fräulein Tochter aus Amſterdam. Maaſchinenfabrikant
Theodor Saur nebſt Sohn aus Bielitz. Fabrikbeſitzer G. Rigaux
nebſt Gemahlin aus Leipzig. Civil Ingenieur L. C. Janitz nebſt
Gemahlin aus Lauban. Bankier Guſtav Dammann nebſt Familie
und Bedienung, Bankier Goldſchmidt nebſt Familie und Bedienung,
G. Saalfeld nebſt Gemahlin, ſämmtlich aus Hannover. Rechtsan-
walt Dr. Edelſtein nebſt Gemahlin aus Berlin. Rechtsanwalt
Lichenheim aus Magdeburg. Direktor Dr. Suchsland aus Berlin.
Fabrikdirektor Markwort aus Uelzen. Franz Wichard aus Liebau
(Rußland). Referendar Gottſchalk, Frau Gottſchalk aus Berlin.
Harry Gottſchalk, Otto Gottſchalk aus Bernburg. Fabrikdirektor
Herzog aus Hannooer. M. de Oborski aus Dresden. Private Frau
Bernhardt, Harner nebſt Gemahlin aus Berlin. Kaufleute: S.
Meyer nebſt Gemahlin und Frl. Tochter aus Gotha, Paul Wolf
nebſt Gemahlin, Gebrüder Calm aus Bernburg, A. Moßner aus
Berlin, Kamberger nebſt Gemahlin aus Mainz. Richard Wolf aus
Freiburg i. B., Bolſig aus Wolfenbüttel, Franz Bierling aus
Dresden, Otto Müller aus Hannover. R. Wagener aus Leipzig.

Hotel Europa. Domänenpächter Bergelt nebſt Frau aus
Quaſtenberg. Landwirth Schilke aus Ganzhern. Kapitän Schör nebſt
Familie aus Homburg. Offizier Metzner nebſt Frau aus Leipzig.
Schloß- Kaſtellan Wilken aus Straßburg. Arzt Dr. Baßet aus
Loewen. Direktor Reinower aus Darmſtadt. Kunſthdlr. Bucker aus
Dresden. Arzt Falkmann nebſt Frau aus Kopenhagen. Oberlehrer
Heideprinz aus Frankfurt. Inſpektor Werner aus Magdeburg, Di-
rektor Hampke aus Magdeburg. Notar Ruhenacht aus Aarberg.
Jmpreſario Fauſig aus Berlin. Student Zamada aus Berlin.
Private Frau Petzſch aus Sellerhauſen. Kaufleute Lötſch aus
Nieder-Sachſenwerſen, Großmann aus Dresden, Schmidt aus
Schoningen, Hildebrandt aus Erfurt, Eiſenberg nebſt Frau aus
Berlin, Biſchoff aus Jsny, Knoll aus Gera, Häger aus Elberfeld,
Barentin aus Gera, v. Anemer aus Berlin, Kahn aus Mannheim,
Holl aus Pforzheim, Kabberich aus Bunzlau, Holtz aus Dresden,
Meiſenburg aus Bern, Froede aus Dresden, Kocherthaler aus
Frankfurt, Reichenbach aus Oederan, Cohn aus Berlin, Höweler
aus Danzig. Private Frau Beckert aus Pankow.

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politit und Voltswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Fenuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Janunrent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

m e

9AIIe AmZeie,welche Für Landwirthe bestimwt sind, werden in fach cwässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-BRurean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Infolge Pflaſterung wird die Angerſtraße vom 23. d. Mts. ab
für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Giebichenſtein, den 18. Sept. 1896.
Der Amtsvorſtecher. [0588

Rudloſr.

Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die bewieſene herzliche Theilnahme beim Tode und

bei der Beerdigung unſeres theueren Entſchlafenen, des

Kaufmanns Hermann Nietzschmann,
bitten wir hierdurch unſeren tiefgefühlteſten Dank entgegen-
nehmen zu wollen.

Landsberg, den 21. September 1896. [0586
Die tranernden Hinterbliebenen.

S bedeutend reducirten Preisen
zum Verkauf gestellt.

r H. C. Weddy-Poniche,
Leipzigerstrasse 6 u. T. 0603
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Halle a. Saale, 49 Gr. Ulrichſtraße 49 Alter Deſſauer).

Anfang Oktober eröffne ich mein neues Lokal

Ace Steinſtraße und Kleinſchmieden,
Neubau u Sugel Apotheke“.

e r re de SJe Enge gende Se e

Nachdem ich meine Sesangsstudten bei der Grossherzl. Süächs.

Kammersängerin Frl. A. Götze beendet, bin ich gerne bereit, noch einige

Schülerinnen anzunebmen, [(0575Marie es nmacher.
Gesang- u. Klavierlehrerin, ebem. Schül. d. Leipziger Conservat.,

Lauvrentius-Str. 1, pt.

Soolbad Fürstenthal zu Halle a. S.
darf wohl seine vorzüglichen Soolquellen bestens empfehlen, welche erprobt von
Herrn Prof. Dr. Siewert, wio in den Prospekten aus der Analyse leicht zu ersehben
ist, und wohl zu den besten Soolquellen Deutschlands mit gerechnet werden dark,
die so heilsam und stärkend für alle inneren Theile des Menschen sind. Ferner
das Irisch-römische und die Dr. A. Francke' sehen Sandbäder bei ganz veraltetem
Muskel-Rheumatismus, Reissen und gichtischen Leiden sich ganz besonders bewährt
haben. Im Bade gelbst sind dio Wohnungen zu empteblen, sowie dio Wannen-
bäder wäre Medicinischen Bäder durch Janberkeit und sorgfältige Verabfolgung.

9590) Die Badeverwaltung: W. Gumprecht.

Sanatorium Marienbad
bei Goslar a. Harz.

Waſſerkuren, Heilgymnaſtik, Maſſa Diät und Terrainkuren, Elektrotherapie,
Entziehungskuren. Penſionspreis von Mk. 5. pro Tag incl. ärztlicher Behandl. an.

Familienanſchluß. Winterkuren.
San.Rath Dr. F. Servaes, Dr. med. C. Servaes.

i eBauschule Derbst“ r.v E. z Anbaltisoh
Baubandwerker, Tischler, Steiameteeo, o wie Fachschale für Elsendehn-, Straseon- u. Wasterva

toohslker, Roifovüt ung vor Staateoprütange- Oommiss. Kostenfr, Auekuat: d. d. Dirootion-

Prima Holländer Austern,
grosse Waſelkrebse,ſrisceh geschossene Hasen und Rebhühner,

neues Magdeburger Sauerkraut,
Frankfurter u. Fraustädter Würstchen.

Telephon Leipziger7 Kink, u[0600
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terin Musikalien-

Baumann

Neuer Spielplan

Kavranrodt'sche
und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julius RNahn.
Mittwoch, den 23. September 1896.

5. Vorſtellung. 4. Abonnements
Vorſtellung. Färbe gelb.

Novität! Zum 2. Male: Novität!
Comteſſe Guckerl.

Luſtſpiel in. 3 Akten von
Fr. v. Schönthan und Fr. Koppel-Ellfeld.

In Szene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

Perſonen.
Alois von JAlterlteig.

k. k Hofrath Ernſt Bornſtedt.Clementine, ſeine Frau Franz. Carlſen.
Cilli, beider Tochter Julia Heller.
Gräfin Hermance Trachau Anna Steier.
General Suwatſcheff G. Beaurepaire.
v von Neuhoff, ſein

Neffe Leopold Kramer.Leopold von Mitterſteig,

Badekommiſſar Gaſton Demme.Roſa, Kammerjungferder

räfin Käthe Erlholz.Wenel Diener beim

Hofrath Alfred Boger.Robert Müller.
Ort der Handlung Karlsbad.

Zeit: 1818.
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 7! Uhr. Ende 10 Uhr.
den 24. September 1896.

6. Vorſtellung. 5. Abonnements
Vorſtellung. Farbe weiß.
Das Stiftungsfeſt.

Schwank in 3 Akten von G. von Moſer.

Hierauf:Die ſchöne Galathee.
Operette in 1 Akt von Henrion.

Muſik von Franz von Suppe.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Vratelli Riccobono mit ihrem
„Lnſationell dreſſirten Pferde Trio.
(Das Originellſte und Vollendeteſte der
Pferdedreſſur. Die Geſchwiſter
Rrowu (Herr und Dame), einbeinige
Bravour Gymnaſtiker. (Senſationell!)
Mr. Paity, Fuß-Equilibriſt. Mr.
Charles Litrlon, der „Herkules auf
dem Drathſeil.“ (Lebender Ambos.)
Die beiden Crenlets, Verwandlungs-
Jnſtrumentaliſten. Mr. Fohn, Bravour
Kopf Carbr, genannt „der Mann mit
dem eiſernen Kopf.“ Fräulein Flvira
Siebner, Lieder- und Walzer-Sängerin.Herr Paul Stanley, Driginal
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Griechische,

Carte moir

ehe e e nBordeaux- W eime, roth,grosse Auswahl à FI. von 80 Pfg. an bis zu den feinsten Ilren,

BRordeaux- W eine, Veiss,
à Fl. von 2,00 Mk. an,Rurgunder-, Italiener-, Ungar- und Oesterreich. Weine,

roth u. Weiss,
Portugies, u. sSpanische Weine,

a Rhein-, FIosel- W. n De(Rowilenweine à Fl. 65 u. 75 Pfg)
Deutsche Schaumweine, französ. Champagner,

Speocialmarire:

h Visse. Thiwion r o Reims,„blanche i v
in Originalkörben von

u. Plaschen, à Fl. 50 Pfg.an Julius Bethge
(Inh Klippert Engel).

Wein- nd Fihestiecksstacbe.

1 Fl. 4.00, PI. 2.25.,
5,00, 2176., [10061

à Fl. 25 Pg. billiger.
Leipziger

Str. 5.

Orchester- Musik Verein.

General-Versammlung

am Sonnabend, d. 26. Sept. 1896,Abends 7 Vhr, im Locale der
Staätschutzengeselischatft.

Tagesordnung: Rechnungsabnahme.

Vorstandswahl.
Verschiedenes.

0568 Der Vorstand.
Pension für Schüler,

die das Realprogymnaſium in Franken-
hauſen am Kyffhäuſer beſuchen wollen,
Aufſicht während der regelmatigen häus
lichen Arbeitsſtunden, Nachhülfe, ſorg
fältige Erziehung, geſunde Wohnung
(eigene Villa in der beſten Ortslage) undkräftige gute Koſt ge ewährt Oberlehrer

Dr. W'alterhölfer. 0585
Auf e. Pfarre in d. Nähe von Brau s

ſchweig find. I 2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. irdl. Aufn. Koſtg.
400 A. Off. unt. Z. 222 in der Exed.
d. Ztg. niederzul. [9790

Einj. Freiw. Primanor u. Pudagogium
t )erAbiturionten Vorbereitung, u. Pensivnat

sichor u. schnell. Bests Er-Solge. Prospocto froi Sondershausen
ector C. Miquet. i. Thür.

von einzelnen Büchern ſoBinkau wie ganzen Bibliotheken zu

höchſten Preiſen bei A. R. BRarth,früher M. Oſchmann, Alte Promenade 6
er

50,000 Mark
werden von einem pünktlichen Zins
zahler ſofort oder ſpäter auf gut ver
zinsliches Grundſtück zu 4 geſucht.Offerten von Selbſidarleiher unter

O. p. 10354 befördert Rudolf
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Mosse Halle a. S. [0573

12--15,000 Mark
ſuche ich auf ein herrſchaftliches
Grundſtück zu ſehr ſicherer ver
ſofort oder ſpäter. [05Offerten sub L. i. 10356 goldene

Rudolf Mosse, Halle.

Jedem Raucher empfehle
Sansibar-Cigarren,
à 10 Stck. 50 Pfg. 25 Stek. 15 k.

Keiehshofeigarren

zu 6, 7, 8 und 109 Pſg.

fritz Müller
T en

3 Davidis, Allestein,
e Scheibler ete.S enmyſiehlt in großer Auswah

Alhbin Hentze,
Schmeerſtr.

Privat-Kapitalisten
bestellt Probe Nammern doer

Berlin,
Versandt

Neuen Börsen-Zeitung“,
Zimmerstrasse 100.
gratis und franco. [0334

PVingang Gr. Steinstrasse im Neubau der Engel-Apotheke-

0589]
W

Mein Gesohäſtsloal befindet sich Anfang n

einsch mieden M o. 6, Parterre u. I. Dtage,

Adolf Sternfeld,
lag von Otto Tv ſei. Halle

Rotationsdruck und Ver (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 446 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

22. September 1896.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung in
Halle a. S.

Montag, den 21. Septbr. 1896, Nach mittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulze.
1. Zum Vertreter der Verſammlung beim allgemeinen preußiſchen

Städtetag in Berlin am 29. und 30. September wurde der Vor
gewählt Deputirter des Magiſtrats iſt Herr Oberbürgermeiſter

aude.
2. In der Sitzung am 30. März d. J. ſtellte die Verſammlung

an den Magiſtrat das Erſuchen, die Anlagen im Rathskeller-
gebäude in Bezug auf den Verbrauch von Weirthſchaftswaſſer,
Brennmaterialien und elektriſchem Licht einer Unterſuchung zu unter-
ziehen und Vorſchläge wegen Abänderung angeblicher Mißſtände zu
machen. Die von der maſchinentechniſchen Kommiſſion im Verein
mit dem Stadtbauamte angeſtellten Unterſuchungen, die anläßlich

des Waſſerverbrauchs bereits im Januar d. Js. ein-
geleittt worden waren, haben zu dem Ergebniß
geführt, daß der hohe Verbrauch von Wirthſchaftswaſſer zweifellos
durch die Reſtauration und das Delikateßwaarengeſchäft verurſacht
wird daß ferner der Verbrauch der Brenn materialien ein den Ver-
hältniſſen entſprechender und normaler iſt daß weiter eine Verbindung
der Beleuchtungsanlage des Rathskellergebäudes mit derjenigen des
Stadttheaters den Betrieb nicht verbilligen würde daß vielmehr die
Betriebskoſten der elektriſchen Anlage im Rathskellergebäude mit dem
abgegebenen Strome in richtigem Verhältniß ſtehen daß endlich
irgend welche Mißſtände in den Betriebsanlagen des Ratbskellerge-
bäudes nicht vorhanden ſind. Um die Koſten des Waſſerverbrauchs
für die Reſtauration, die Delikateßwaarenhandlung und den Motor

für die elektriſche Beleuchtung einzeln ermitteln und den betreffenden
Stellen in Anrechnung bringen zu können, empfahl die maſchinen-
techniſche Kommiſſion die Einſchaltung von beſonderen Waſſermeſſern.
Der Magiſtrat hatte dieſem Vorſchlage zugeſtimmt und auch die
Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Maßnahme einverſtanden und
bewilligte die für dieſe Waſſermeſſer und die Veränderung der
Leitungen erforderlichen Koſten im Betrage von 600 Mk.

Der Magiſtrat legte der Verſammlung eine Vorlage betreffs
luchtlinien- Aenderungen für mehrere Straßen um den Domplatz zur
enehmigung vor. Die bedeutſamſte Aenderung, welche in der Vor

lage enthalten war, beſtand in der Fortführung der bisherigen Sack
gaſſe am „Himmelreich“ vom Mühlberg bis zur Kl. Ulrichſtraße
gegenüber der Dachritzgaſſe. Für dieſe neue Verbindungsſtraße, welche
übrigens der Stadt wenig Koſten machen dürfte, weil ſowohl das
Kommunalabgabengeſetz in ſeinen Beſtimmungen über Anlieger-
beiträge für die Anlegungskoſten neuer Straßen, als auch das Flucht-
linien-Geſetz vom 2. Juli 1875 wird wohl zur Anwendung gebracht
werden können, wurden nach dem Vorſchlage der Bau Kommiſſion
eine Breite von 7 Meter feſtgeſetzt, um die Anlegung einer
zweiſpurigen Fahrbahn zu ermöglichen, während der Magiſtrat
nur 6 Meter Breite vorgeſehen hatte. Neue Fluchtlinien
mit geringen Aenderungen der früheren Feſtſetzungen wurden ge
nehmigt für die Grundſtücke Mühlgaſſe 6 und 7, Domplatz 1, 3 und
4, Domſtraße 2, 3 und 4, Kleine Klausſtraße 7, 8, 10, 12, 14-16,
Fluthgaſſe 1 und 2, Domplatz 1, große Klausſtraße 3--6, 11--13,
I5, 22, 24—26, 31, 32 und 36, Graſeweg 1, 5, 6 und 18. Der Vor
ſchlag der Einziehung der Schmalegaſſe zwiſchen der großen Klaus-
ſtraße und dem Graſeweg wurde aus finanziellen Rückſichten von der
Bau Kommiſſion bekämpft, während der StadtverordnetenVorſteher
meinte, daß aus ſanitären Rückſichten die Schmalegaſſe nicht blos als
öffentliche Straße, ſondern auch als Schlippe überhaupt verſchwinden
müſſe. Es wurde beſchloſſen, dieſe Frage zur nochmaligen Vor-
berathung der BauKommiſſton unter Zuziehung der juriſtiſchen Mit
glieder der Verſammlung zu überweiſen. Die Verſammlung ſtimmte
dann noch dem Vorſchlage der Bau Kommiſſion zu, für die neue
Straße vom „Himmelreich“ am Mühlberg bis zur „preußiſchen
Krone“ an der kleinen Ulrichſtraße von den Anliegern Beiträge zu
den Koſten der Straße auf Grund des Kommunalabgaben- Geſetzes
zur Erhebung zu bringen.

3. Eine Petition der Lippert'ſchen Erben ging dahin, daß ihnen
die Verpflichtung, auf ihren Grundſtücken an der Jahnſtraße Hinter
gebäude nur zu Fabrikzwecken errichten zu dürfen, abgenommen
werden möge. Auf Vorſchlag der Baukommiſſion trat die Verſamm-
lung der Petition bei, empfahl alſo dem Magiſtrat, die Einrichtung
von Wohnräumen in Seiten- und Hintergebäuden der erwähnten
Straße zu geſtatten, jedoch mit der Maßgabe, daß ſtatt der Bau-
fläche derſelben als freier Hofraum liegen bleiben muß.

4. Nach dem Magiſtratsantrag wurden Fluchtlinien- Aenderungen
für die Kurzhals'ſchen und Rauchfuß'ſchen Grundſtücke am Völlberger-
weg genehmigt.

5.-—8. Die Verſammlung trat dann in die Berathung der Ma-
giſtratsvorlagen betreffend den Erwerb der Moritzburg und
die Anlegung einer Straße durch den nördlichen
Graben der Burg ein. Der Referent der BauKommiſſion,
Herr Bau Inſpektor a. D. Königsberger, gab zunächſt einen
Üeberblick über die Entſtehungsgeſchichte des Projekts, deren Anfang
in einem im Februar 1883 vom Magiſtrat an den kommandirenden
General des 4. Armeekormps Excellenz von Blumenthal gerichteten
Schreiben zu ſehen iſt, in welchem der Wunſch der Stadt auf Erwerb
des nördlichen Moritzburg-Grabens zum Zweck der Durchlegung eines
Schlußſtückes der Ring- Promenade Ausdruck gegeben wurde und
ugleich bei Erfüllung des Wunſches eventuell die Erhaltung der

urgruine ſeitens der Stadt in Ausſicht geſtellt wurde. Ueber den Gang
der Verhandlungen in dieſer Sache haben wir ſ. Zt. nach der Darlegung
Mittheilungen gemacht, welche ſich in einer die Moritzburg Frage
betreffenden Denkſchrift des Magiſtrats findet die zuſammen mit den
Entwürfen der im Zuſtimmungsfall abzuſchließenden Verträge der
StadtverordnetenVerſammlung als Vorlage zugegangen war. Die
Hauptpunkte dieſer Vorlage wurden vom Referenten hervorgehoben.
Die Anträge des Magiſtrats gipfeln bekanntlich darin, 1. ihn auf
Grund der vorläufigen Vereinbarungen zum Abſchluß der Verträge
mit der Staatsregierung zu ermächtigen, dabei jedoch dahin zu wirken,
daß auch die Kellerräume des Nordoſt-Thurms der Stadt überlaſſen
werden, und 2. für den Fall der Genehmigung dieſer Ver-
träge durch Se. Majeſtät den Kaiſer und König die erforderlichen
Mittel bewilligen zu wollen nämlich 105 700 Mk. für den Erwerb
der Moritzburg (80 700 Mk.) und der Burggräben (25 000 Mk.),
7 150 000 Mk. für den Ausbau der Durchbruchsſtraße und der

rücke über den Mühlgraben, und zwar die 105 700 Mk. aus dem Ver
mögen der Stadt und die letz n Summe von 150 000 Mk.
aus AnleiheMitteln. Die Bau Kommiſſion hatte die Vorlage ein

berathen und war mit allen gegen eine Stimme zu dem
eſchluß gelangt, Antrag 1 der Vorlage des Magiſtrats der Ver

ſammlung unverändert zur Annahme zu empfehlen, ebenſo hatte ſie
Dem Antrag 2 zugeſtimmt, jedoch mit der Aenderung, daß die Breite
Der Fahrbahn der Straße durch den nördlichen Burggraben auf nur
6 ſtatt 7 Meter feſtgeſetzt werde, damit die Koſten der An-
legung von Straße und Brücke ſich von 150 000 auf 110 000 Mk. er
mäßigen würden. Außerdem beantragte die BauKommiſſion, daß die An
lieger der Robert Franzſtraße, die ſich zu Beiträgen zu den Koſten der
Durchbruchſtraße verpflichtet haben, veranlaßt würden, den Endtermin
für dieſe Verpflichtung um 3 Monate über den 1. April f. J. hinaus
h und daß ferner eine unterdeß eingelaufene Vorlage vom

agiſtrat über die nach dem Kommunalabgaben-Geſetz zu erhebenden
Anliegerbeiträge der Verſammlung zugehen möge. Der Referent ver
las dann die Petition der kommunalen WahlbezirksVereine einer
eits, des Verſchönerungs- Vereins andererſeits, von denen die erſtere
ſich gegen den Erwerb der Burg ausſpricht, dieſe dagegen die Vor
lage des Magiſtrats befürwortet. Die Finanz- Kommiſſion empfahl

in ihrer Mehrheit durch den Korreferenten Herrn Stadtv. Juſtizrath
die Annahme der Magiſtratsvorlage und der Vorſchläge

der Bau Kommiſſion unter gewiſſen Maßnahmen, von denen wir als
wichtigſten hervorheben, daß der Endtermin für die Verpflichtung
zur Zahlung der angebotenen Beiträge nicht um 3 Monate
hinausgeſchoben, ſondern vielmehr auf den Zeitpunkt von Jahres
friſt nach erfolgter Allerhöchſter Genehmigung der Ueberlaſſung der
Burg an die Stadt feſtgefetzt werde. Der Korreferent führte aus,
daß eine moraliſche Verpflichtung vorliege, bei dem Entgegenkommen
von Allerhöchſter Stelle im Sinne des früher an dieſelbe gerichteten
Geſuches die Vorlage anzunehmen, ſoweit dies unter Berückſichtigung
der ſonſtigen Aufgaben unſeres Gemeinweſens möglich erſcheine;
weiter aber ſprächen auch praktiſche Gründe im Hinblick auf die
Wünſche nach baldiger Herſtellung geeigneter Muſeumsbauten und
vor Allem auf das dringende Bedürfniß des Verkehrs nach einer
Straße durch den Moritzburg-Graben für eine ſolche Entſcheidung,
gegen welche auch die Finanzfrage nach den gemachten Zuſatzvor
ſchlägen der Bau und Finanz- Kommiſſion keine Bedenken erwachſen
laſſe. Der Redner gab der Anſicht Ausdruck, daß mit Annahme der
Vorlage die Stadt ein gutes Geſchäft machen werde und ein Werk
ſchaffen werde, über das noch Kinder und Kindeskinder
ſich freuen würden. Jn der nun eröffneten Debatte trat
zunächſt als Gegner der Vorlage Herr Stadtverordneter Architekt
Gygas auf, welcher empfahl, die Magiſtratsanträge im Jntereſſe
der Steuerzahler abzulehnen, da die Erhaltung der Ruine erhebliche
Koſten und eine weitere Erhöhung der ſchon ſehr hohen Steuern
nöthig machen werde, dagegen möge der Magiſtrat verſuchen, mit
den zuſtändigen Behörden eine Uebereinkunft in Betreff des Straßen
durchbruchs herbeizuführen, oder aber, falls dieſe nicht zu erreichen
ſei, das Zwangsenteignungsverfahren betreffs des in Frage kommenden
Terrains im Burggraben einzuleiten. Dem gegenüber trat Herr
Stadtbaurath Genz mer für die Magiſtratsvorlage ein, welcher die
Bedenken des Vorredners zu entkräften ſuchte und beſonders die Be-
deutung des Projfjekts für die finanzielle Seite des Straßendurchbruch
Planes beleuchtete. Jn ähnlicher Weiſe wie Herr Gygas bekämpfte
Herr Brinkmann die Vorlage, während dieſelbe warm befür-
wortet wurde von den Herren Prof. Dr. Kohlſchütter, Rentier
Otto, Maurermſtr. Friedrich, Kommerzienrath Bethcke
und Tiſchler Krüger, welch letzterer allerdings
betonte, daß ihm lieber geweſen wäre, wenn die Anlage
der Straße durch den Moritzburggraben möglich geweſen wäre ohne
Erwerb der Moritzburg daß jedoch, um ſpätere erhebliche Koſten für
die Straßenanlagen zu erſparen, die Annahme des vorliegenden
Projekts geboten erſcheine und man ja etwaige Anträge auf Durch-
führung von Muſeumsbauten ſo lange ablehnen könne, bis die
finanzielle Lage der Stadt ſolche als ohne Neubelaſtung der Steuer
zahler durchführbar erſcheinen laſſe. Die Abſtimmung, auf Antrag
des Hrn. Brinkmann namentlich vorgenommen, ergab die Annahme
der Vorlage mit den Vorſchlägen der Bau reſp. Finanz-Kommiſſton
mit 28 gegen 18 Stimmen, ſo daß alſo insgeſammt für
die fraglichen Zwecke 215 700 Mk. bewilligt wurden und die Zeichner
von freiwilligen Beiträgen zu den Koſten der Durchbruchsſtraße bis
ein Jahr nach der Allerhöchſten Genehmigung zur Ueberlaſſung der
Burg an die Stadt an ihre Zeichnungen gebunden ſein ſollen. Damit
erledigten ſich zugleich die beiden oben erwähnten Petitionen.

Wegen der vorgerückten Zeit wurden die übrigen auf der Tages
ordnung ſtehenden Gegenſtände vertagt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. September.

Der Nachdruck anſerer Original ſtorreipondenzen ift nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Das Bürgerliche Geſetzbuch. Wie unſere Leſer aus der
heutigen Abonnements- Einladung an der Spitze des Blattes entnehmen

wollen, erſcheint vom 1. Oktober d. J. ab für jeden Abonnenten der
„Halleſchen Zeitung“ vollſtändig umſonſt als Beilage: Das
Bürgerliche Geſetzb uch. Der Aufſchwung, welchen ſeit jetzt
faſt zwei Jahren unſer Blatt genommen hat, geſtattet uns die allerdings
nicht geringe Mehrausgabe, welcher wir uns im Jntereſſe unſeres
Leſerkreiſes gerne unterziehen. Erheiternd kann es daher nur wirken,
wenn andere Blätter mit ſcheelen Blicken dieſer Entwickelung zuſehen.
So leiſtet ſich z. B. in ſeiner geſtrigen Ausgabe das hieſige ſozial
demokratiſche Organ die köſtliche Naivität, uns wegen dieſer Gratis
Ausgabe des Bürgerlichen Geſetzbuches ſozuſagen „von hinten
herum“ wegen unlauteren Wettbewerbes zu denunziren.
Unſere Leſer freilich kennen unſere Beſtrebungen beſſer.
Als es im vorigen Jahre galt, der Helden des Jahres 1870/71 zu
gedenken, da war es die Halleſche Zeitung'“, welche dieſer
Ehrenpflicht in umfaſſendſter Weiſe in der Feuilleton Serie: „Aus
großen Tagen“ nachkam im kraſſeſten Gegenſatz zu dem hieſigen frei

ſinnigen Organ, welches für jene Zeit der erhebenden Denkfeiern nichts
beſſeres zu thun wußte, als ſeinen Leſern einen Roman über den
erſten Konſul Frankreichs, den „Zerſchmetterer Deutſchlands“, an
zukündigen, um ſpäter dann freilich die Ausführung dieſes un
geheuerlichen Vorhabens ſchleunigſt zu inhibiren und auch mit dem
Abdruck von Kriegs Erinnerungen zu beginnen. Wurde alſo die „Halleſche
Zeitung“ im vorigen Jahre ſo ihrer Ehrenpflicht den Heldenſöhnen Deutſch
lands gegenüber gerecht, ſo bietet ſie heute ihren Leſern ein Friedenswerk,

das berufen iſt, die vor einem Vierteljahrhundert blutig errungene Freiheit
des deutſchen Volkes zu krönen. Das Bürgerliche Geſetzbuch
iſt die Errungenſchaft des Friedens, der Einigkeit der deutſchen
Stämme, das Bürgerliche Geſetzbuch iſt der Baum, unter deſſen
ſchützendem Dache die Völker Deutſchlands die Früchte jener großen
Tage von 1870/71 genießen werden. Um eben nun das Bürger
liche Geſetzbuch zum Gemeingut aller Leſer der „Halleſchen Zeitung“

zu machen, laſſen wir unſern Leſerkreis in den Beſitz eines Werkes
gelangen, welches für jeden zur Kenntniß und Nachachtung ſeiner
Bürgerpflichten als Reichsangehöriger wohl

unentbehrlich
iſt. Auch an dieſer Stelle erſuchen wir daher um ſchnellſte Erneuerung
des Abonnements auf die „Halleſche Zeitung“-

Streichnugen in der Bürgerliſte. Bei der Stadtver-
ordneten Verſammlung iſt bekanntlich in der vorletzten Sitzung von
Herrn Stadtverordneten Krüger der Antrag geſtellt, den Magiſtrat
zu erſuchen, die in Ausſicht genommenen Streichungen in der Liſte

der Bürger auszuſetzen, bis darüber in öffentlicherSitzung des Stadtverordneten Kollegiums verhandelt worden ſei, zu
gleich aber den Vorſteher der m zu erſuchen, dieſen Punkt
in einer der nächſten Sitzungen auf die Tagesordnung zu ſetzen.
Die Verſammlung hatte beſchloſſen, dem letzten Theil des Antrags
Folge zu geben, während nach den Darlegungen des Magiſtrats der
erſte Theil ſich dadurch erledigte, daß die Streichungen ſchon voll-
zogen waren, den Geſtrichenen alſo nur noch der Weg der Berufung

an die Entſcheidung der Verſammlung übrig blieb.
ür geſtern war die Beſprechung über die bei der
treichung zur Anwendung gelangten Geſichtspunkte angeſetzt,

jedoch wurde dieſelbe wie mehrere andere Punkte der Tagesordnung
wegen zu weit vorgerückter Zeit reg,. ſo daß wohl die nächſte
Sitzung die Verhandlung über dieſen Gegenſtand bringen wird, für

welche von dem oben genannten Stadtverordneten folgende drei An
träge eingebracht ſind 1. Das Stadtverordneten-Kollegium wolle er
klären, daß der Begriff Veranlagung für Einkommenſteuer“ auf das
Einkommen an ſich zu beziehen iſt, nicht aber darauf, daß
von dem veranlagten Einkommen nach Berückſichtigung der
geſetzlichen r J noch foviel übrig bleibt, daß der Betreffende
Steuern zu len hat 2. alle Diejenigen, welche dieſes Jahr aus
der Bürgerliſte infolge falſcher Anwendung des erwähnten Begriffs
geſtrichen worden ſind, ſind wieder in die Liſte aufzunehmen, und
zwar auch dann, wenn ſie gegen die Streichung nicht proteſtirt haben;
3. alle Diejenigen, welche ſchon einmal Bürgerrechtsgeld bezahlt
haben, aber infolge eines geſetzlichen Grundes aus der Liſte geſtrichen
werden mußten, erhalten ſofort wieder ohne nochmalige Zahlung des
Bürgerrechtsgeldes die Qualifikation eines wahlberechtigten Bürgers,
ſobald der Grund für die Streichung in Wegfall gekommen iſt.

Jm konſervativen Verein, der morgen Abend im Reſtaurant
„zum goldenen Schiffchen“ wieder eine Sitzung abhält, iſt „Ueber
die Tagesfragen“ Beſprechung angeſetzt.

Hohe Reiſende. Die Königin von Württemberg wird ſich
übermorgen von Arolſen in Waldeck nach Böhmiſch-Skalitz begeben.
Die Königin trifft am 24. d. M., Morgens 8 Uhr auf der Durchreife
hier ein, doch dürfte ein längerer Aufenthalt des Extrazuges in Halle
kaum ſtattfinden.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Fraucke'ſchen
Stiftungen (Berger-Verein) feierte geſtern Abend im Vereinslokal,
Gaſthaus zum „Markgrafen“, ſein Stiftungsfeſt in Form einer ge-
müthlichen Abendunterhaltung. Das Lokal war entſprechend dekorirt,
in einem Hain von Pflanzen befand ſich die Büſte des Menſchen
freundes Auguſt Hermann Francke. Die Liedertafel „Sängerluſt“
trug eine Menge ſchöner Lieder ernſten und heiteren Inhalts vor.
Ferner wurden verſchiedene Anſprachen gehalten, die auf den Zweck
und die Ziele des wohlthätigen Vereins hinwieſen.

Der Harzklubzweigverein Halle a. S. unternimmi am
Montag, 28. September, eine Partie nach Gernrode. Die Ab-
fahrt erfolgt 7 Uhr 57 Min. Vormittags, die Ankunft Abends in
Halle 11 Uhr 58 Min. Der Preis für die Fahrkarte beträgt 3,50 Mk.
Anmeldungen ſind an den Schriftführer, Herrn Rentier Schlenm,
Händelſtraße 7, zu richten, und zwar möglichſt frühzeitig, damit die
Beſtellung von Pferdebahnwagen für Sonntag Nacht auf den Bahn-
hof erfolgen kann. Wie die Partie von Gernrode aus ſich geſtalten
wird, wird von dem Wetter abhängen jedenfalls wird das gemein
ſchaftliche Mittageſſen auf dem herrlich gelegenen Stubenberg über
der Stadt Gernrode eingenommen werden.

Vom Spielplatz auf dem Sandanger. Jm Anſchluß an
an unſere geſtrige Notiz ſei noch miigetheilt, daß bisher für den
weſtlich der Allee gelegenen Theil des Sandangers zwiſchen der
Stadtgemeinde und dem Gutspächter Kohnert ein Abkommen
beſtand, dahin lautend, daß dieſer Theil zu Turnübungen und Turn-
ſpielen benutzt werden kann, im Uebrigen aber von dem Genannten
gegen 2 Mk. Jahrespacht für den Morgen genutzt wird. Der
Magiſtrat beantragt nun bei der StadtverordnetenVerſammlung,
dies Abkommen nicht über den 1. April k. Js. zu verlängern, ſondern
auch den weſtlichen ebenſo wie den öſtlichen Theil des Sandangers
lediglich als Spielplatz benutzen zu laſſen und denſelben dazu
aus der Pacht zu ziehen.

Francke'ſche Stiftungen. Anmeldungen neuer Schüler für
die Vorſchule und die Knaben-BürgerMittelſchule werden, worauf
wie auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen wollen, täglich Vor-
mittags von 11 bis 12 Uhr von Herrn Inſpektor Gentſch ent-
gegengenommen.

Unter den Kriegergräbern auf dem Nordfriedhof be
findet ſich auch ein Grab, das die Gebeine des am 16. Auguſt 1870
bei Gorze verwundeten und hier ſeinen Verletzungen erlegenen Land-
wehrmannes Gefreiten Wilhelm Helbig aus Thaldorf von der
3. Kompagnie des 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72
(Torgau) birgt. Ehemalige Kameraden des Regimenks, jetzige Mit-
glieder des hieſigen Kriegervereins „Alemannia“, haben ſich nun
zuſammengethan, um den auf dem Grabe befindlichen Gedenkſtein
renoviren zu laſſen. Es iſt auch dem Ortsvorſteher in Thaldorf
davon Mittheilung gemacht worden, mit dem Erſuchen, die Wittwe
bezw. die Angehörigen Helbigs, falls dieſe noch am Leben ſind, in
Kenntniß zu ſetzen.

Zum ſozialdemokratiſchen Bierboykott wird folgendes
Geſchichtchen mitgetheilt Ein im Nordviertel unſerer Stadt wohnender
Gaſtwirth, der ſeit Längerem Bauerſches Bier führt, wurde gleich
anderen Wirthen von der Boykott- Kommiſſion in Verruf erklärt.
Daraufhin begab ſich der Betreffende, bislang ſelbſt Sozialdemokrat,
auf die Redaktion des „Volksblattes“, um eine Erklärung abzugeben.
Dort wurde ihm bedeutet, daß die abgefaßte Erklärung einer Reklame
für das Bauerſche Bier ähnlich ſehe und daß ſie deshalb nicht auf-
nommen werden könnte. Nunmehr verlangte der Wirth, daß die
Erklärung als Jnſerat gegen Bezahlung aufgenommen werden möchte,
aber auch das wurde abgelehnt. Nun ſieht ſich der Mann ge-
nöthigt, das Jnſerat in anderen hieſigen Zeitungen aufzugeben.
Die bei dem Gaſtwirth verkehrenden Gäſte, darunter
nicht wenige Arbeiter, wollen nur Bauer'ſches Bier trinken, was man
ihnen auch nicht verdenken kann, da dasſelbe eins unſerer beſten Biere

iſt. Auch anderswo, auf Bauten und in Fabriken, wird, wie eine
hieſige Lokalkorreſpondenz mittheilt, zum nicht geringen Aerger der
Boykottkommiſſion flott Bauer'ſches und Freyberg'ſches Bier getrunken,
man kehrt ſich einfach nicht an das frivole Dekret einer Handvoll Hetzer
und Wühler. Spaßhaft war es bei einem jüngſt gefeierten Richte-
feſt mit anzuſehen, wie die Arbeiter trotz ihres anfänglichen Proteſtes
ſchließlich doch boykottirtes Bier tranken, weil es nichts koſtete und
gar zu verlockend ausſah. Dergleichen Fälle könnte man noch eine
ganze Anzahl mittheilen.

Die Beerdigung des ſo plötzlich verſtorbenen Sanitätsralhs
Herrn Dr. Taeufert fand am Sonntag Nachmittag ſtatt. Unter
den Leidtragenden befanden ſich viele Aerzte und Mitglieder der
hieſigen „Loge zu den drei Degen“. Die Trauerrede hielt Herr
Domprediger Belitz.

Ein kleiner Stubenbrand war geſtern Abend im Hauſe
gr. Sandberg 11 ausgebrochen. Das Feuer konnte von den Be-
wohnern ſelbſt gelöſcht werden, ſo daß die Feuerwehr, welche um
8 Uhr 40 Min. anlangte, nicht in Thätigkeit zu treten brauchte.

Ein Unglücksfall, der leicht ſchlimmere Folgen haben konnte,
paſſirte geſtern Mittag gegen 12 Uhr in der Bahnhofſtraße. Dort
ſtürzte vor dem Hauſe Nr. 3 das Schutzdach eines Leitergerüſtes, auf
dem ſich der Maurer Wilhelm Weingart befand, plötzlich zu
ſammen. Weingart kam ohne größere Verletzung davon er erlitt bei
dem Sturz nur eine leichte Verſtauchung. Ein vorübergehendes
Kind wurde ebenfalls umgeriſſen, ohne glücklicherweiſe eine Be
ſchädigung davonzutragen.

Grabſchändung. Jn letzter Zeit wurden wiederholt Grab-
denkmäler, welche aus der Emil Schober'ſchen Stein und Bild
hauerei hervorgegangen ſind, gewaltſam beſchädigt. Herr Schober
ſetzt nun eine Belohnung von 50 Mk. für Denjenigen aus, der ihm
zur Ermittelung der Thäter verhilft, ſodaß dieſe gerichtlich beſtraft
werden können. Auch ohne daß eine ſolche Belohnung ausgeſetzt iſt,
wäre es Pflicht eines ſeden anſtändig denkenden Menſchen, derartige
Buben zur Anzeige zu bringen,

Eine Gasexploſion entſtand geſtern Abend in dem Grund-
ſtücke gr. Steinſtr. 76, wobei ein in dem dorligen Materialwaaren
geſchäft von Noak und Lorenz beſchäftigter Lehrling, Namens Kötte,
im Nacken, im Geſicht und an einem Handrücken nicht unerheblich

wurde. Der Lehrling wurde der Königlichen Klinik über-
wieſen
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Der Haus und Grundbeſitzer- Verein in Giebichenſtein
hielt geſtern Abend in der „Goſenſchenke“ daſelbſt ſeine Monats
ver nmnmlung ab. Zunächſt wurde Rechnung über das ſtattgefundene
Som merfeeſt abgelegt und dabei betont, daß dasſelbe allgemein
ſehr gefallen habe und jedenfalls allen Theilnehmern in ſchöner Er
innerung bleiben werde. Dann ſprach man über die Beſchlüſſe der
s Gemeindevertretungsſitzung. Beſonders intereſſirte die An
elegenheit der Schlachthäuſer-Entſchädigungen in

Folge Einführung des Schlachthauszwanges. Man war allgemein
der Anſicht, daß hierbei gerecht verfahren werden müſſe. Die Forde-
rungen der Entſchädigungsberechtigten ſind theilweiſe ungerechtfertigthohe geweſen. Shließlich würde ſich vielleicht die Stadt Halle a. S. zur

Leiſtung einer höheren Entſchädigung als der feſtgeſetzten 3000 Mk. ver
ſtehen, da ſie ja nur Vortheile durch den Schlachthauszwang habe. Ferner
wurde über die Rechtlichkeit eines von einem Hausbeſitzer errichteten
Ausganges von ſeinem Grundſtücke nach einer Communikation debattirt
und die Tagesordnung der heutigen Sitzung der Gemeindevertretung
beſprochen. Hierbei erörterte man insbeſondere die Wiederver-
pvachtung des Terrains an der Saale hinter der Saal-
ſchloßbrauerei. Vor Allem ſei darauf zu achten, daß dieſer Platz wie
bisher erhalten bleibe, derſelbe alſo nicht etwa einer den freien Ver-
kehr hindernden Ausnutzung preisgegeben werden vürfe.
Ueber den gemeindeſeitig beabſichtigten Erwerb eines
Grundſtücks z u Armenhauszwecken entſpann
ſich eine lebhafte Debatte und vertrat man allgemein die Anſchauung,
daß ein Neubau auf dem bisherigen Grundſtücke dem Erwerbe eines
vielleicht baufälligen Hauſes vorzuziehen ſei. Weiter wurde beſchloſſen,
in Zukunft ſämmtlichen Gemeindeverordneten und gegebenenfalls auch
dem Ortsvorſtande von den Verhandlungen und Beſchlüſſen des
Vereins, ſoweit erforderlich, Kenntniß zu geben, um dieſen ſo die
Wünſche und Anſichten der Bürgerſchaft zugänglich machen zu können.
Zum Schluß wurde noch auf die bekannte Mietherliſte und die
Wohnungsnachweiſe Burgſtr. 4 und Reilſtr. 47 aufmerkſam gemacht.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,25--2,75 Mk. Kartoffeln 5 Liter 25-28 Pfg. Gurken
zum Einlegen, pro Schock 60 Pfg. Gurken zum Salat, pro
Schock 1,50 Mk. Gurken-Schaalen pro Mandel 65--75 Pfg.
Pfeffergurken, 5 Liter 1 Mk. Zwiebeln pro Zentner 3,50 Mk.
Zwiebeln, 5 Liter 35--40 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück 10 Pfg.
Weißkohl, zwei Stück 15--20 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 15 30 Pfg.
Roſenkohl, 5 Liter 1,25 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30 Pfg.
Kohlrüben, zwei Stück 10-15 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10 Pfg. Schoten, 5 Liter 50--70 Pfg. Bohnen, grüne, 5 Liter
35--50 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 40--50 Pfg. Meerrettig,
pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück 5 Pfg. Sellerie,
pro Stück 5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20--35 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, ein Stück 5--10 Pfg. Birnen,
pro Mandel 15--30 Pfg. Pflaumen, pro Schock 15-25 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20—60 Pfg. Hieſige Nüſſe pro Schock
25—35 Pfg. Weintrauben, pro Pfd. 30 Pfg. Gänſe, pro Stück
5-—5,50 Mk. Enten, pro Stück 2 Mk. Hühner pro Stück
1,30 1,50 Mk. Hähnchen, pro Stück 0,8)--1,20 Mk. Tauben,
ein Paar 65--75 Pfg. Puten pro Stück 12-15 Mk. Faſanen-
hähne, pro Stück 2,50 Mk. Faſanenhennen, pro Stück 1,75 Mk.
Rebhühner, pro Slück 0,80--1 Mk. Haſen, pro Stück 3-3,50 Mk.
Kaninchen, wilde, pro Stück 0,90--1 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd.
1,20--1,30 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd. 1,10--1,20 Mk. Rhein
Lachs, pro Pfd. 2,40 Mk. Weſer-Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander,
pro Pfd. 0,90 1 Mk. Barten 2c., pro Pfd. 50--55 Pfg. Weißßfiſch,
pro Pfd. 30--50 Pfg. Seezunge, pro Se 1--1,30 Mk. Stein
butte, pro Pfd. 0,80--1,20 Mk. chellfiſch c. pro Pfd.
2025 ſt Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro Schock
13--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4--4,50 Mk. Butter, pro
Stück 68-70 Pfg. Eier, pro Mandel 1--1,10 Mk. Käſe, zweiStück 15--20 Ifa. Honig, pro Pfd. 1,30 Mk. Rindfleiſch, pro
Pfd. 60--70 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 65--70 Pfg. Hammelſleiſch, pro Pfd. 69-70 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfo. 60 70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Comteſſe Guckerl. Luſtſpiel in drei

Akten von F. v. Schönthan und Fr. Koppel-Ellfeld.)
Ein kleiner Maskenſcherz im September iſt das nicht eine famoſe
Sache, was? Geſtern hatten wir ſo was Aehnliches. Wo Jn
unſerem Stadttheater. Auf der Bühne ſtand ein Zimmer vom Jahre
1818 mit altmodiſchen Möbeln und Ueberzügen die Herren ſpazirten
in grünen Sammetpekeſchen, in braunen Leibröcken mit goldenen
Anöpfen, in gelben Schaftſtiefeln und ſeidenen Spitzen am Vorhemd
und am Hemdsärmel einher die Damen trippelten und tänzelten
in der kleidſamen Mode à la Königin Luiſe, mit kreuzweiſe gelegten
Fichus, langen Bändern, ausgeſchnittenen kurzen Taillen, fußfreien,
glattfallenden Gewändern und zierlich gebundenen Schuhchen
auf den Brettern hin und wieder; wir hören,
daß es in Karlsbad, allwo das Stücklein ſpielt, noch keine
Straßenbeleuchtung giebt, im Ganzen wohl an 2000 Kurgäſte während
der Saiſon ſich einfinden, der alte Rath Göthe in der Loge des
Theaters ſitzt, um einer Aufführung ſeines Clavigo beizuwohnen, Fürſt
Metternich mit ſeiner Gemahlin von Eger herüberkommen wird, um
die durchreiſende ruſſiſche Kaiſerin zu begrüßen auch Napoleon
wird einige Male erwähnt, die Lützow'ſchen Jäger nicht minder

wer zweifelt nach alledem, daß wir uns wirklich anno 1818
befinden

Es iſt aber ein Malheur, wenn der gelahrte Herr Koppel-Ellfeld,
der allerdings in der letzten Zeit viel von ſeinem Nimbus eingebüßt
hat, ſich mit dem luſtigen, dem theaterkundigen Franz v. Schönthan zu
ſammenthut, um ein Luſtſpiel zu ſchreiben. v. Schönthan für ſich allein
hätte ein harmloſes, witzreiches, amüſantes und unterhaltendes
Stücklein produzirt; er hätte zwar nichts Neues gegeben, aber uns
all die alten, lieben Luſtſpielbekanntſchaften, mit friſchen Witzen und
friſchen Einfällen aufgeputzt, in verjüngter Auflage luſtig und froh-
gemuth wieder vorgeführt das alte Ehepaar beſtehend aus Pantoffel-
held und Hausdrachen) das muntere Liebhaberpaar beſtehend aus
a) einem ſchneidigen Reiteroffizier, der auf b) eine reizende geiſtreichejunge Wittwe ſo lange ſeine oblichen Attaken reitet, bis ſie kapi

tulirt) das ſchüchterne Liebespaar beſtehend aus einem k. k. Bade-
kommiſſarius und einem übernaiven Backfiſchlein, die erſt mit Hilfe
des munteren Liebhaberpaares und aller möglichen Zufälle zur
Verlobung gelangen) den alten Onkel, der hier die Geſtalt eines ruſſiſchen
Generals angenommen hat das ſchnippiſche Kammerkätzchen den
pomadigen Diener alles alte liebe gute Bekannte, ach ſo alt und
lieb und gut! Sie treiben ihr frohes und harmlos-heiteres Weſen drei
Akte hindurch; die Liebespaare kriegen ſich nach glücklicher Ueberſtehung
mancher Ueberraſchungen, Neckereien und Unbequemlichkeiten ſchließlich;
der alte Pantoffelheld nimmt ſchließlich Gelegenheit, mal ſein Herz
auszuſchütten, dem Hausdrachen wird Moral geblaſen Jeſſes,
Jeſſes, wie oft in anderen Luſtſpielen haben wir das lachend und
uns amüſirend nicht ſchon mit angehört! Und man lacht und amüſirt
ſich immer von Neuem darüber! Aber nun kam der gelehrte
Herr Koppel Ellfeld. Dem ſchien die Sache zu fad und er
hing den lieben guten Bekannten die Mäntelchen von 1818 um,
brachte die Namen Goethe, Napoleon, Metternich c. in den Text
hinein und machte auf dieſe Art aus dem Luſtſpiel einen kleinen
Maskenſcherz. Denn das hat ſich der 977 doch wohl nicht ein
gebildet, daß er durch ſolche oberflächlichen Kinkerlitzchen das harmloſe,
literariſch völlig bedeutungsloſe Werkchen zu einer ſog. „ernſten
Komödie“ umgeſtaltet habe Die Luſtſpiele ſind allzumal Einlags-
fliegen, wenn ſie nicht gerade einen Leſſing zum Verfaſſer haben ſie
intereſſiren nur für den Augenblick; es mag daher auch ihr Jnhalt
dem Augenblicke entnommen ſein. Jm Uebrigen ſchadet
der Koppel Ellfeld'ſche Einfall dem Erfolge des „Comteß
Guckerl“ nicht ſonderlich denn die Figuren benehmen ſich durchaus
modern, ſchwatzen modern, lieben modern und machen moderne Dumm-

heiten und die Koſtüme der Urgroßväter- und Urgroßmütterzeit ſind
ſo kleidſam und geſchmackvoll, daß man ſie ganz gerne einmal ſieht.
Den Jnhalt des Stücks will ich nicht erzählen, damit für diejenigen,
die es ſich noch anſehen wollen, nicht die ganze Spannung in die
Wicken geht es mag nur ſo viel verrathen ſein, daß eine große

Anzahl reizender BühnenUeberraſchungen, manch netter Witz, einige
ute Bonmots, höchſt effektvolle Aktſchlüſſe daß ein lebhafter, heiterer

ialog, eine durchaus harmloſe und was bei den
Bühnenerzeugniſſen der verehrungswürdigen Scribenten der Jetztzeit
eine große Seltenheit iſt dezente, von jeder Lüſternheit und Zwei
deutigkeit an goüt français ſich frei haltende Handlung dem Luſtſpiel
außerordentlich zu Statten kommen, ihm überall eine gute Aufnahme
ſichern. Man amuſirt ſich ein paar Stunden vortrefflich und weiß
am andern Tag kaum noch, wie es war. Und das iſt auch in ge
wiſſer Beziehung ein Vortheil. Die Aufführung war im Allgemeineneine flotte und friſche das Zuſammenſpiel pnſ noch beſſer werden.

Frl. Stei er gab das Comteß Guckerl. Das iſt eine ſchöne, geiſt
reiche, junge Wittwe, die weaneriſch plauſcht „wie ein Backhändl“
und ihren Namen daher führt, daß ſie ſo ſchöne helle Augen hat und
damit Jedem ſo gerade ins Geſicht ſchaut. Man bemerke, wie der Titel des
Stücks mit Nothwendigkeit aus dem Jnhalt hervorgeht! O armer Koppel-
Ellfeld! Frl. Steier war geſtern Abend ein echtes, rechtes Kind der
lieben, luſtigen Donauſtadt, gut, pfiffig und ausgelaſſen auch den
Dialekt beherrſchte ſie in vollkommenſter Weiſe ſie iſt wohl von
Geburt eine Oeſterreicherin. Aber dieſe Comteß Guckerl war in den
beiden erſten Akten viel zu klug, weltgewandt und welterfahren, als
daß man ihr im letzten ihre mädchenhafte Liebesverwirrung glauben
könnte. Sie ſteht ja in jeglicher Beziehung ſo unendlich hoch über
dem jungen Reiteroffizier Die Schuld an dieſem
Mißverhältntß trägt nicht Frl. Steier, ſondern einerſeits
der Dichter und andererſeits Herr Kramer, der ſich
viel zu jung benahm, äußerlich wie innerlich. Er mußte als
ſchneidiger Rittmeiſter auftreten mit großem Schnurrbart und dem
Benehmen des Cavaliers aber Herr Kramer war ein Fähnrich, oder
im günſtigſten Falle ein blutjunger Lieutenant. Sonſt war ſein
Spiel von ausgelaſſener, entzückender Laune und blitzendem Humor.
Das ſchüchterne Pärchen ſtellte Herr Demme (Leopold v.
Mitte rſteig) und Frl. Julia Heller (Cilli) mit rührender Naivetät
dar Herr Demme zeigte dadurch auch geſtern wieder, welch ausge
zeichneten Erſatz für Herrn Schlüter unſer Theater in ihm ge-
funden hat. Dem Frl. Heller wird es nicht leicht werden, unſer
liebes Frl. Schneider bald vergeſſen zu machen aber was ſie uns
geſtern Abend zeigte, war ſo viel natürliche Anmuth und Grazie, ſo
viel warme Empfindung und ſcprudelnde Fröhlichkeit,
daß wir beruhigt auch um dieſen Platz im Enſemble unſeres Stadt-
theaters in die Zukunft ſchauen können. Hoffentlich werden wir bald
Gelegenheit haben, Frl. Steier wie Frl. Heller einmal in bedeut-
ſameren Rollen zu ſehen Frl. Steier wird ja noch im Laufe dieſer
Woche ſich als Heroine zu präſentiren haben, da Marie Stuart für
Sonnabend auf dem Repertoire ſteht. Frl. Carlſen gab ein bis
ins Kleinſte ſorgfältig ausgeführtes vorzügliches Porträt der alten
pantoffelſchwingenden Hofräthin, Herr Bornſtedt überhaſtete den
alten Papa v. Mitterſteig gar zu ſehr und kam erſt ſo recht in die
richtige Laune, als er im dritten Akte ſeinem gepreßten Herzen ein-
mal tüchtig Luft machen durfte. Die Kammerjungfer Roſa wurde
von Frl. Erlhol z zu ſchläfrig und eintönig wiedergegeben. Der
General des Herrn Beaurepaire genügte. Das Publikum nahm
das luſtige Stücklein mit großer Freundlichkeit auf. W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Morgen (Mittwoch) geht zum zweiten Male die bei ihrerErſtaufführung am Montag mit ſo Poſe Beifall aufgenommene
Luſtſpiel-Novität: „Comteſſe Guckerl“ in Scene. onnerſtag
gelangt G. v. Moſer's luſtiger Schwank „Das Stiftungsfeſt“
zur Aufführung, worauf noch Fr. v. Suppé's reizende Operette
„Die ſchöne Galathee“ gegeben wird.

Neues Konzert-Unternehmen. Wir können unſern Leſern
heute von einem Konzertunternehmen Mittheilung machen, welches
gewiß in den hieſigen Muſikkreiſen dem allgemeinſten Intereſſe be
gegnen wird, weil es dazu beitragen ſoll, das hieſige Muſikleben um
einen wichtigen Faktor zu bereichern. Es handelt ſich um eine Serie
van Orcheſter-Konzerten großen Stils, welche die Muſik
direktoren Herren Friede mann und Wiegert mit ihren ver
einigten Kapellen (das Muſikkorps des Magdeb. Füſ.Regts. Nr. 36
und das Halleſche Stadt- und Theaterorcheſter) im kommenden
Winter in den Kaiſerſälen veranſtalten werden. Das Orcheſter
ſoll eine Stärke von 80 Muſikern mit Beſetzung von 16 erſten und
12 zweiten Violinen, 8 Bratſchen, 8 Celli und 8 Contrabäſſen und
den dazu erforderlichen Holz- und Meſſingbläſern, ſowie Harfe haben
und wird in dieſer Beſetzung gewiß den größten Anſprüchen genügen
können. Die Herren Unternehmer beabſichtigen, in dieſen Konzerten neben
hier bereits bekannten Meiſterwerken der klaſſiſchen und modernen Literatur

auch werthvolle Novitäten (es ſei heute nur „Tod und Verklärung“
von R. Strauß und Bruckner's C-moll-Sinfonie Nr. 8 wahnn)
zur Aufführung zu bringen event. auch namhafte Soliſten zur Mit-
wirkung in den Konzerten heranzuziehen. Geplant ſind zunächſt
4 Concerte, auf welche ein Abonnement zum Preiſe von 3 Mk. für
eine Perſon und von 2 Mk. für jeden Angehörigen der Familie er-
öffnet wird. Abonnementszeichnungen nimmt die Karmrodt'ſche
Muſikalienhandlung Reinhold Koch) ſchon jetzt ent
gegen. Wir hoffen, daß ſich dieſem Unternehmen gegenüber der Lokal-
patriotismus der Halle'ſchen Muſikfreunde bewähren möge, umſomehr,
als zu gleich niedrigen Preiſen keine andere Stadt Konzerte eines
80 Muſiker ſtarken Orcheſters bieten dürfte. Man darf zu den Herren
Friedemann und Wiegert ja auch das Vertrauen haben, daß in den
angekündigten Konzerten Kunſtgenüſſe auserleſener Art geboten werden.
r werden die Herren Wiegert und Friedemann mit dieſen
Konzerten den Beweis erbringen, daß die Halle'ſchen Muſik und
Orcheſter- Verhältniſſe keineswegs ſo im Argen liegen, wie
es nach den Reklamen für ein anderes Orcheſterkonzertunternehmen
den Anſchein gewinnen könnte.

Die permanente Gemäldeansſtellung, welche von der
Kunſthandlung Tauſch u. Groſſe im Hauſe Große Steinſtraße 12
eröffnet worden iſt, kann an Wochentagen früh von 7 bis 1 Uhr
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr beſucht werden. Die Beſuchszeit
an Sonn- und Feſttagen dauert von 11 bis 1 Uhr. Das
Eintrittsgeld beträgt, wie bereits mitgetheilt, für einmaligen Beſuch
50 Pfennige, das Jahresabonnement für 1 Perſon 3 Mk., für Familien
5 Mk. Das Unternehmen kommt einem längſtgefühlten Bedürfniſſe
entgegen, ſo daß die Betheiligung eine ſehr rege zu werden verſpricht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geftattet-

s Aus der Provinz Sachſen, 22. Sept. (Der Saaten-
ſtand und die r z r in der ProvinzSachſen) um die Mitte des Monats September 1896
war folgender (Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 gering, 5 ſehr gering): Reg.-Be z. Merſeburg: a) Ernte-
aus ſichten für Kartoffeln 3,3, Klee (auch Luzerne) 2,3, Wieſen
(Grummet) 2,3; b) Stand der jungen Saaten bei: Winter-
weizen 2,0, Winterroggen 1,5, Klee 1,8; Re g. Bez. -Magdeburg:
a) Ernteausſichten für Kartoffeln 3,3, Klee (auch Luzerne) 2,7,
Wieſen (Grummet) 2,7; b) Stand der jungen Saaten bei Winter-
weizen 3,0 Winterroggen 2,3, Klee 2,0; Reg.-Be z. Erfurt:
Ernteausſichten für Kartoffeln 3,5, Klee (auch Luzerne) 2,5, Wieſen
(Grummet) 2,5; b) Stand der jungen Saaten für
Winterweizen 4,0, Winterroggen 2,7, Klee 2,0. Der
Ernteertrag auf Grund von Probedrüſchen betrug für
Winterroggen: im Reg.-Bez. Merſeburg 1650, Magdeburg 1516,
Erfurt 1471 Kilogramm vom Hektar; für Sommerroggen:
im Reg.-Bez. Merſeburg 1182, Magdeburg 918, Erfurt 838 Kilo
gramm vom Hektar.

Löbejün, 21. September. (Todt aufgefunden
Schlägerei. Verſetzt.) Todt aufgefunden wurde heute die
Ehefrau des Handarbeiters Friedrich Richter, geb. Frohmüller, im
Keller ihrer Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein ſchnelles
Ziel geſetzt. Am Sonnabend Abend feierten die Arbeiter eines
hieſigen größeren Oekonomen im Reſtaurant zur Börſe ihren dies
jährigen Erntekranz. Als am Abend einige junge Burſchen der
hieſigen Turnerſchaft an dem Reſtaurant vorbeikamen, wurde einer
der letztern von den Feiernden ſo heftig mit einem Bierſeidel auf den
Kopf geſchlagen, daß er eine lebensgefährliche Verwundung davon

trug. Der ſeit einer langen Reihe von Jahren hier thätige Poſt
verwalter Kieſer wird am 1. Oktober er. nach Torgau verſetzt und
deſſen Stelle der Poſtverwalter Große aus Belleben übernehmen.

Delitzſch, 21. Sept. (Un glück.) Am vorigen Sonnabend
verunglückte in der Brauerei Croſt i tz der Böttcher M. Beyer von

Er gerieth zwiſchen zwei Fäſſer, und es wurde ihm der
opf derart verletzt, daß Blut aus Augen und Ohren hervorquoll

und er bewußtlos hinweggetragen wurde. Der Arzt ſtellte einen
Bruch des ſogenannten Felſenbeines hinter dem Ohre feſt, wodurch
der in größter Lebensgefahr ſchwebende Verletzte ſein Gehör ganz
oder theilweiſe verlieren dürfte.

e. Horburg bei Schkeuditz, 21. September. (Samariter-
Herberge.) Für die hieſige Samarit. r-Herberge im Mädchen
Erziehungshaus, das nunmehr faſt 50 Jahre beſteht, wird demnächſt
eine Kirchenkollekte im diesſeitigen Regierungsbezirke Merſeburg
veranſtaltet werden. Seit dem Jahre 1853 ſind in dieſer Anſtalt zahl
reiche verwahrloſte und gefährdete Mädchen zu einem ordentlichen
Fortkommen auferzogen worden. Die Anſtalt bedarf nunmehr einer
Erweiterung, und ſoll auch als Hülfskraft eine Hausmutter an
geſtellt werden.

8 Elſterwerda, 21. Septbr. (Ankauf des Holzhofes.)
Den ſtädtiſchen Behörden iſt es gelungen, den Holzhof ſammt allem
Zubehör an Aeckern, Wieſen, Waſſer und Wald vom Königl. Forſt
fiskus käuflich für die Stadt zu erwerben. Der Holzhof iſt ein
von der Stadt etwa eine Viertelſtunde entferntes, reizend gelegenes
Etobliſſement, bei dem alle größeren Volksfeſte der Stadt abgehalten
werden und das namentlich im Sommer viel von Städtern
beſucht wird.

Torgau, 21. September. (Senatorwahl. Umzug
der Garniſon.) Der Stadtverordneten-Vorſteher Conrad iſt
in der letzten Stadtverordnetenſitzung einſtimmig zum Senator ge-
wählt worden. Derſelbe hat ſich aber wegen der Annahme eine
Bedenkzeit bis zur nächſten Sitzung erbeten. Unſer Pionier-
Bataillon (Brandenburgiſches Nr. 3) werden wir nun in dieſen
Tagen definitiv verlieren. Zur Beförderung desſelben von hier nach
Spandau, dem neuen Garniſonorte, ſowie zum Transport der vielen
Materialien und Geräthe werden in den erſten Tagen des nächſten
Monats drei Eiſenbahnzüge abgelaſſen. Das geſammte Kriegs
material wird jedoch auf dem Waſſerwege (Elbe und Havel) trans-
portirt. Die Stadt Spandau bereitet dem Bataillon einen feſtlichen
Empfang die Mannſchaften werden auf Koſten der Stadt bei ihrer
Ankunft bewirthet.

4 Onerfurt, 21. Sept. (Brandunglück.) Heute Vor
mittag wurde Feuer im ſtädtiſchen Hospital gemeldet. Das Zimmer,
das der greiſe Juwelier Chriſtian Engelmann inne hatte, ſtand
in hellen Flammen. Hilfe war ſchnell zur Hand, allein man fand
den Genannten bereits als Leiche im Bett vor. Er hatte ſich wahr
ſcheinlich mit brennender Pfeife hingelegt, war eingeſchlafen und die
Betten hatten Feuer gefangen. Ein Umſichgreifen des letzteren wurde
durch das thätige Eingreifen der Feuerwehr verhindert.

Sangerhaufen, 21. September. (Fe uer.) Jn vergangener
Nacht brannte ein dein Kaufmann Fornebaum in Edersleben gehöriger,
etwa 50 Schock Gerſte, Hafer und Erbſen enthaltender Diemen nieder.

Martinsrieth, Kr. Sangerhauſen, 21. September. (Pfarr er
wahl.) Geſtern wurde Herr Kandidat Käſtner-Lengefeld zum
Pfarrer hieſiger Gemeinde gewählt.

Eckartsberga, 21. September. (Einbruchsdiebſtahl.)
Dieſer Tage ſind aus der Wohnung des Schulzen zu Etzleben
mittels Einbruchs 360 Mk. geſtohlen. Dem Dieb, einem Handwerks
burſchen, iſt man auf der Spur.

Erfurt, 21. Sept. (Wegen Boykotts verurtheilt.)
Das hieſige Schöffengericht verurtheilte in ſeiner letzten Sitzung den
Redakteur der „Thüringer Tribüne“ Coors wegen VBoynykotterklärung
zu 50 Mark Geloſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß. Einem Bericht
in genanntem Blatte über den Formerſtreik vom Juli d. W in derhieſigen Maſchinenfabrik von Queva u. Comp. waren die Worte zu

gefügt „Die auswärtigen Kollegen werden wohl wiſſen, was ſie zu
thun haben.“ Jn dieſen Worten wurde die Verrufserklärung erblickt
und, wie erwähnt, erkannt.

W Vorne (Kreis Calbe a. S.), 21. Sept. (Unglüccksfall
im Schacht.) Jn der Grube „Marie“ bei Atzendorf wurden
der hiefige Bergmann Melcher und ein polniſcher Arbeiter
durch herabfallende Kohlen verſchüttet. Die beiden Unglücklichen
erlitten den ſofortigen Erſtickungstod. Beide hinterlaſſen
als Familienväter Frau und ſechs Kinder.

M Stendal, 21. September. (Verhafteter Brandſt ift e r.) Wegen dringenden Verdachts, das Großfeuer, das
die Achilles'ſchen Gebäude in Poritz eingeäſchert hat, böswillig
verurſacht zu Haben, iſt der bei Herrn Achilles bedienſtete Klein
knecht verhaftet worden. Er Faß ſeinen Brodgeber um Geld ange
gangen, um an einem Balle kheilnehmen zu können, und, da ihm dies
verweigert wurde, die Drohung ausgeſtoßen, daß er den rothen Hahn
g das Da ſetzen werde. Eine Viertelſtunde ſpäter brach das
7 euer au n

O Aus Anhalt, 20. Sept. (Die dreiundzwanzigſte
Hauptverſammlung des Anhalt'ſchen Lehrer-
verein se) findet Montag, den 5. und Dienstag, den 6. Oktober, in
Ballenſtedt im „Großen Gaſthof“ ſtatt. Jn der am erſten
Tage um 5 Uhr Nachmittags beginnenden erſten Sitzung, der eine
Nebenverſammlung Behandlung ſtotternder Kinder) vorausgeht,
werden geſchäftliche Angelegenheiten (Bericht des Prüfungsausſchuſſes
für Jugend- und Volksſchriften, Stand der Peſtalozziſtiftung des
Anhaltiſchen Lehrervereins, Wahlen ec.) erledigt. Darauf folgt ein
W Beiſammenſein. Am Dienstag werden die Verhandlungen
und Vorträge von 9 Uhr bis 3 Uhr dauern. Die Themen für
die Vorträge ſind: „Ueber Schulwanderungen“ und „Die realiſtiſche
Grundlage der ethiſchen Fächer“. Um 3 Uhr Nachmittags iſt die
Beſichtigung des Schloßgartens und der Waſſerwerke, um 4 Uhr
Feſtmahl und um 8 Uhr Jnſtrumentalkonzert mit nachfolgendem
geſelligen Beiſammenſein angeſetzt. Am 7. Oktober finden unter
Führung von Ballenſtedter Amtsgenoſſen Ausflüge nach verſchiedenen
Punkten des Unterharzes ſtatt.

O. Cöthen, 21. Sept. (Eiſenbahn-Zuſammenſtoß.)
Wahrſcheinlich in Folge falſcher Weichenſtellung fuhr der geſtern früh

alb 1 Uhr von Deſſau hier einfahrende Güterzug auf zwei beladene
üterwagen, die vollſtändig zertrümmert wurden. Die Lokomotive

des einlaufenden Zuges erlitt dabei geringen Schaden, hingegen
ſprangen die veiden letzten Wagen des Güterzuges aus dem Geleiſe
und wurden ſtark demolirt. Eiuer der zuerſt genannten Wagen war
mit Rohzucker der Proſigker Fabrik beladen. Die Zuckerſäcke waren
vielfach geplatzt, wobei dieſelben ſich auf die Schienen entleerten. Von
dem Perſonal erlitt ein Hilfsbremſer aus Roßlau eine nicht
gefährliche Kopfverletzung. Auch der Maſchinenführer trug eine Ver
letzung davon. Der Materialſchaden iſt ziemlich bedeutend. Die ent
ſtandene Verkehrsſtörung konnte noch im Laufe des Tages beſeitigt
werden.

Cöthen, 21. September. (Revolte.)
mittag entſtanden zwiſchen Beamten und Arbeitern der Klein bahn
Cöthen-Radega ſt Streitigkeiten, welche zu einer förm
lichen Revolte ausarteten.* Die Arbeiter gingen mit Knütteln
gegen die Beamten vor, ſo daß dieſe flüchten mußten. Die Ange
legenheit wird ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Proſfigk (Anhalt), 21. September. (Jh r et denesHoch
z its fe ſt) beging geſtern das Hofmeiſter S

ierſelbſt in erfreulicher Rüſtigkeit und Friſche.
Glauchau i. S., 21. September. (Ueber einen

Zigeunerkniff) berichtet man dem „Vogtl. Anz.“: „Es iſt
ſchon eine Weile her, da ſtahl in hieſiger Gegend eine Zigeunerineinen Thaler ſie erreichte damit ipren Zwec, nämlich in das hieſige

Amtsgerichtsgefängniß zu kommen. Hier in den zwar engen Mauern,
aber immerhin geſchützt vor Wind und Wetter und unterſtützt von
ſachkundiger Hand, genas ſie bald eines munteren braunenKnäbleins. Aus ihren en Erzählungen ging hervor, daß auch

ſie, ſowie ihre Mutter, Großmutter, Ürgroßmutter u. ſ. w. im Ge
fängniß geboren wurden und daß es in ihrer Familie von jeher
üblich war, zu dieſer Zeit für ein
Sorge zu tragen.“
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K Helmſtedt, 21. Sept. (An der hieſigen Landw.
Schule Marienberg) fand am Freitag unter dem Vorſitze des
Herrn Oberbürgermeiſter Pockels die mündliche Abgangprüfung ſtatt.
An derſelben nahmen 13 Primaner theil, denen ſämmtlich das
di niß der Reife und damit die Qualifikation für den einj.-freiw.

ilitärdienſt ertheilt werden konnte.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 22. Sept. Der Frauenkongreß beſchäftigte

8 im weiteren Verlaufe der geſtrigen Verhandlungen mit dem
Thema „Mädchenerziehung, Lehrerinnenbildung und Berufs-
ſchulen“, worüber mehrere Rednerinnen Vorträge hielten. Da-
rauf folgten Berichte über das höhere Mädchenſchulweſen und
die Lehrerinnenfrage in verſchiedenen Staaten.

Erfurt, 22. Sept. Ein Delegirtentag von Vertretern der
nicht-konſervativen Chriſtlich-Sozialen unter Naumanns
Leitung wird vom 22. bis 25. November in Erfurt tagen.

rankfurt a. M., 22. Sept. Der „Frankf. Ztg.“ wird
aus Newyork gemeldet: Der Gouverneur Colberſon aus Texas
holte die Anſicht des Fürſten Bis m arck über den Wahlkampf
in Nordamerika ein. Fürſt Bismarck erklärte, ein unab-
hängiges Vorgehen Amerikas werde zweifellos den
internationalen Bimetallismus herbeiführen.

Mürnchen, 22. September. Von 1100000000 Mk. vier-
prozentiger h Staatsanleihe ſindnur 67 100 Mk. zur Rückzahlung in Baar angemeldet.

Paris, 22. September. (Havasmeldung.) Das Zaren-
paar wird von Verſailles bis Paris den Zug des Präſidenten
Faure benutzen, weil die Kurven auf der Bahnſtrecke das
Gleichgewicht des ruſſiſchen Hofzuges gefährden könnten. Nach
Beſichtigung des „Hotel de Ville“ wird ein Diner in der ruſ
ſiſchen Botſchaft ſtattfinden, zu welchem der Präſident und die
Miniſter geladen ſind.

Rom, 22. Sept. Die Meldung eines klerikalen deutſchen
Blattes über den angeblichen Uebertritt König Humberts zum
Proteſtantismus wird von wohlunterrichteter Seite als bös-
willige Erfindung bezeichnet.

London, 22. Sept. Die ruſſiſche Kaiſeryacht
„Standard“ iſt 7/2 Uhr früh auf der Höhe von St. Captif
an der ſchottiſchen Küſte eingetroffen.

London, 22. September. Die „Times“ bemerkt, es müſſe
von Kaiſer Nikolaus abhängen, inwieweit bei deſſen Be
ſuche politiſche Erörterungen gepflogen würden.

London, 22. September. (Timesmeldung aus Se-
baſtopol.) 4 Pan erſchiffe, 3 Kovonenboote und einige Tor-pedoboote ſind kürzlich in See gega gen und kreuzen nunmehr

a der Höhe von Otſchakew. Der Befehlshaber erhielt Befehl,
auf ein eventl. Telegramm des ruſſiſchen Botſchafters in Kon
ſtantinopel hin ſich mit dem Reſt der Schwarzen Meerflotte
u vereinigen und direkt nach dem Bosporus zu gehen. Die
lotte iſt auf Kriegsfuß geſetzt. 3 Bataillone Infanterie ſind

eingeſchifft worden. Die Schutztruppen in Südrußland ſeien
zu aktivem Vorgehen in Bereitſchaft geſetzt.

Bericht der Vörſe zu Halle g. S. Hamburg, den 22. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuternarktt. (Antangsberivt.) Nü- Lahzucker I. Produkt.

Halle a. S., den 22. September 1896. Fang a e Rende d Hamburg.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt, ptember 2 r Tenden; behauptet

145--155, feinſter märtiſcher über Notiz Nauhweizen 142--146, feuchter und drandiger 93 aWeizen 120 140. Roggen feſt, 121-—126, feuchter billiger, Gerſte ruhig. VrauGerſte November 8,32. a
146--570, feinfarbige bis I80, beſchädigte Gerſten 120-140. Futtergerſte 11 bis II. 92 ruhig W Erhf n amer. mix. 81--93. Donau mais 100 I. Raps 6 zh icht d g t lübſen Erbſen Vietoriag(Preiſe per 100 Kilogramm netto.) oursperimi er anknrmen r zu Ha A. S.

e m r ren190 Kümmiel ausſchl. Sack 41 42. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnbalt für Dividende F
Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke gefragt 35--37 bei knappen 5 Co c z rnVorräthen, Maisſtärke 29,00 bis 34,00. Linſen Bohnen Börſe vom 21. September 1896. für o Zf. Conrön t

Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,50--23,50. Roggenmehl er e e eI brutto w Sack 17,50——18,60. Mohn blau 30,00— 31 grau u e
artikel ruhig. ttermehl 12,00 13,90. Roggenkleie 9,/50 10,00, Leizen- alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. 4 101,59 Gſchalen 8,90260. Weizengrieskleie 8.25 Malzkeime, helle 550--8,00, zu o Theater Anleihe von 1883 u 10100 6
dunkle 2/50 25. Oelknchen 9 Malz 26 50--28. Rüböl 25,75. alleſche 319 StadtAnleihe von 1886. 3 10100 6Vetroleum 220 Solaröl 0,825/300 12,50, Spiritus per 10000 Liter ſtetig, Zaieſa 31 StadtAnleihe von 1892.
Kartoffel- mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe Ätener 310 StadtAnleihe l

38,80 Mt., Rüben Grfurter 3 StadtAnleihe 31ar e StadtAnleihe von 1890 33 100, Vaumburger 3 StadtAnleihe u s 3 190,25 GBpt e S Sandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe zuBörſe von Berlin vom 22. September. Sächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe 4 /2 1 4,0 bz

3 S Z 2 Sächſif 31 0 j fWeizen: loko: 142-162, Sept. 157,00, Oktober 154.00, Dez. Sag C153,50, Tendenz: höher. Roggen: loco: 116--124, Sept. SZut -Sgeinc: I
122,50, Oktober 122,50. Dez. 123,75, Tendenz: beſſer. Hafer Sacſiſche 8 Provinzial Nnieide 1 1e22

z t aloco 117--149, Sept. 124,00 Okt. 122,50, Dez. Tendenz Saofſche Provinzial Anleihe Itill G t. tergerſte 2 180 Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe u S 4 104,59 Bſ tll. e r ſt e loco Fut ergerſte 11 7 Unſtrut-Regul. 31 a Obligat. (Bretl.Nebra] z 100,5 G
Rüböl: loko: Oktober 52,50, Dez. 51,80, Tendenz ſchwach. Cröllwitz ActienPäpierfabrit, 400 Hvopoth. Anleihe 4 10260
Spritus; Ter Waare). loco: 38,90, Sept. 42 50, Qlt. Sabr Bee e Tor a 76 94250, Nov. 42,50, Dezbr. 42,50, Januar Tenvenz: feſt e Äbuen Srneret c reihe anteter zor. 199, r er, Actien-Brauerei 42 Hypoth. Anleihe S S 4 102,59 B50er Waare) loko: Petroleum: loko 21,70. örbisdorf Zuckerfabrik, 49/0 HvpothetenAnleibe. S 4 1602,00 8

Ludwig II, Gewerkſchaft, 4*0 HypothekenAnleihe. S 4 100,59Waldauer Braunktohlen 4 Hypotheken Anleihe S S 41 104,26 B
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. 41 102,50 BAufangs-Courſe vom 22. September 1896, WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen i e Schuldv. S S 9 02,25 B

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft. w. re 5 Schuldverſch. u n
o e wie t GFredit 7 Zuſchtievrader t Halleſche BantveremLictien 1895 62 5 150,50 zFranzoſen r 5 GSotthard m Spar und VorſchußbankActien 1895 3 4 89,00 GLombarden e Schweizer Union e e 653 Cönnern, MalzfabrikActien e 1891/95 12 I CDisconto e I r Warſchau Wien III 235 Cröllwitz, Actien- Papier fabrik-Actien 1895 10 4 24 0 G

n t NMittelmeer a e 2750 DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1895/96 3 4 86 50 Sesdner 7 „25 Italiener e e x 4 Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien 1895 96 4 90,00 GDarmſtadt 157, Ungarn 102,50 Feldſchlößchen BrauereiActien 1894/95 3 4Berl. Handels h 15 3 20 Ruſſ. Noten e 217,25 Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1895 96 63 2 4
Nationalbant er re 141,60 Hibernia e e is2,25 Halleſche Hafenbahn Actien, 1895 96 31 4 zuLaura h e Gelſenkirchen h h I Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 1895 372 S 4 S 435,00 GDortmund h z Harpener e e in S Halleſche Straßenbahn-Actien 1895 0 4Bochumer r 0 Dannenbaum e 248 73 Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 1894/95 9 4 160.0) GMainzer e e e n e Conſolidation e c 60 Körbisdorf. Zuckerfabrik-Actien 1894/95 93 4 eMarienburger e e 22 Truſt e e 1 200 Landsberg, Malzfabrik-Actien 1894 95 g 5 160,00 GOſtvrenßen h 77 Loyd e e 77 Naumburger Braunkohlen Actien 1895/96 15 4 2 C,0 BLübeck. Büchener 14 Packetfahrt III Niemberger Malzfabrik-Actien 1894/95 41 4 101,00 GEibethal e 240 69 Packhofs Acten 1895 4 4 65,00 ETendenz: ſtill. Kiebecſſche Montanwerke Aktien 1895 /6 10 4 121,25

Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien 1895 6 4 126,00 BSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1895 6 4 30,00 S
Waldauer BrauntohlenActien 1895 96 5 4 118,00 GJucerberichte. re ren Braunkohlen Actien 1895 /96 131 4 212 6

0 eitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1895 96 20 4Magdeburg, den 22. September 1896. (Eig. Drahtbericht.) Jeiter Paraffin und Solarölfadrik-Actien 1894 95 S 4 98,00 e
K el., von 9290 10,35 10,50. I, Produkt Tranſito f. a. O Zuckerraffinerie Halle Actien. er 1894/95 6 4 116,00 Be tet e m 1060. t Drucdorf Nietlebener SergbauVereins-guxe e eNachprodnkt- excl. 150 Rend. 7,20 7,75. per Sept. 8256, 8,95 V. Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe F ſeo. 220,00 G

Tendenz: ſtetig. per Oktober 9,15 G, 8,171, S. 9 g.Vrodraſſinade I. 24,75. November Dezember 530 G 3,26 S. Die Coixſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüg.

do. II. 24,50. per Jan.«März 8,60 bz, 9,62 G.Gem. Raffinade m. Faß 23,5622,00. per April-Mai 8.82 G, 9,85 V.
Gem. Melis I. mit Faß 22,50. Stimmung: ruhig
Stimmung: ruhig.

2 J Pluto, Bergwerk. 187,00PRalkzmirth Hli T l Coursnotirungen öiſendahnStaum- u. Stamm- InduſtriePapiere. et90 h wir ſt er T je der Berliner Börſe Prioritits-Actien. G. im g ivivke e 006 Riebec Montanwerte I 18175
vom 22. Septbr. 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1895 in Sie e r 234 e v Wer re iVermiſchte Nachrichten. r d 5 t dz DortmundEnſch. St.Pr., 5,168 25 r r We i Zie Sächſ. Thür. Braunt. 12350Werthſteigerung von Apothekenprivilegien. Aus den Preußiſche und deutſche Fonds. r ren do. do. Lapengoſet s (23120 0 gef. Zinthütte et r

Apothekenverkäufen im Jahre 1896 ſind u, A. zu notiren Die Apo De r Tr Mariendurg Mlawta 5000 do. Brauerei Schültheiß. 14 275.10 6 Str. 9 203730
theke in Scherrebeck (Dorf mit ca. 1000 Einwohnern in Schleswig) e de u e et re (5 u e e Sgwartkopff e. ſustnnſe“ oiſt für 108 000 verlauft worden der Vorbeſitzer zahlte 80 000 d5 de 7 v Oſyrenßiſche z Siömarddütte. h We Dr. in es ansDie Apotheke zu Ronneburg, welche der verſtorbene Beſitzer vor 35 Preuß eonſ Staats Unl. 13 Suſchtiedrader vahn La un Sochumer Gußſtahl. 7 1764,76 Stolberger gintRtt 200
Jahren für ca. 100 000 c. erworben hatte, wurde für 250 000 d e Oeſterreich. Südbahn 43,10 rer g l z z de, do. Si. pr. 7 140,76
7 auft. Die „Alte Apotheke Tondern, für welche vor 5 Jahren Sir Staate i 77 n i 104 70 Dannenbaum i 59 2 r e t n135 000 K. be ahlt worden waren, wurde für ca. 200 000 c. ver- Saleſche de 3 u Jtal. Meridionalbahn 6 117,00 Donnersmarckhütte eonv. 8 (154,90 Weſtere hein Aita 10 s I
kauft. Die ReichsadlerApotheke in Bochum wurde für 430 000 e 2andſch. Tentral. 3)3 r do. Diittelmeerbahn. r u e 7 geiger Maſchinen 31660
verkauft. Der hierbei erzielte „Profit“ betrug alſo ziemlich eine S) e. do. 22,80 z r e ioether Naſch.Aet. 8 133,00 G
Viertelmillion, da der bisherige Beſitzer die u für 186 on A. Sache Zu t No. Nordoſtdatn. 6,6'l183 40 Sei gert e bez. G
im Jahre 1879 erwarb. „Wenn wir“, ſo ſchrieb die „Pharm. nb. SiaatsRente 31) 106,00 z j. do. Unionbahn 85, 90 launiger Zucgerfädrit St 1öWochenſchr.“, „als genaue Kenner der Bochumer Verhältniſſe den S Staats-Anl. 1866 3 933 e r et /2 2 2 WechſelCourſe.Realwerth der Apotheke mit höchſtens 60 000 taxiren Haus Bank-Actien Lapetet wo Privatdiscont 3/
mit Bauplatz 40 000 Einrichtung 20 000 ſo bleibt immer Ausländiſche Fonds. 3 e rceeleee /4noch die hübſche Summe von 370 000 A. für den ſogenannten Jdeal- z Dividende 1895. Dilbedrandt n ww Schweiz 100 Fr. h.werth übrig t v u e e e Se a a SDas ünnnterbrochene Steigen der Avstbekenvreiſe läßt ſich im Greger. Streit 20 Zreetalee dte 7, r de Weiteren äirteg ſg ns ne d e
Königreich Württemberg aus folgender Zuſammenſtellung deutlich do. Monopol Anteite W 0 de WedſelBant. s nos so r J W z eerſehen. Es betrug der durchſchnittliche Kaufpreis für eine Apotheke d Cotd n h Bant 155 77Ekniſe Tieſtau eonv. 3240 on I Süri. z. 2036in den it ifd Cps. 5 30, h do. do. St.Pr. 1I12150 G Lond. 1 Lſtrl. ig. 20,26,53 i o Sp. n do. Senoſſenſchaftsbank. 6 120,80 Mälzerei Wrede 9300 B Paris 100 Fr. tz. 80,90größeren Städten kleineren Orten Jtalieniſche Rente 378 Disconto Commandit. 10 266,00 orhrenet Liod ln e de Kieös.. S l
für den 10jähr. Zeitraum 1876/85 121 577 c 68 637 Rerxik. Anleihe 1888. 33 Dresdener Bank 8 169,00 Phönix B.-Act. Lit. A. 173 60n giä r 1886/93 183 822 96 186 do. do. 1890. 23,90 do. BankVerein 7 1I16,90 do. adgeſt. 16,00 bz.für den jähr. Zeitraum 886 22 do. Staats GEiſenb.-Dbl. 584 75 Gothaer Grund Creditbank 4 123,26
im Jahre 1894 e e a e 244 250 1 118 087 II Oeſterr. Gold Rente e i 104,70 B do. do. junge 4 111,25 =m—-Die Trachenberger Zuckerfiederei verarbeitete in der t S. r Seixziger Sant u ſini so Schluß Courſe.

C 20 Et (i V hre 1538 580 Ctr.) es o. ilber-Kente wert do. Creditanſtalt 11 210,50 t v aletzten Kampagne 9399 820 Etr. (im Vorja r e Vort. Staats Anl. 88—89. 141,80 bz. Magdebg. Privatbank 5 108,00 Tendenz ſchwach auf Wien und London.
waren 9237 Morgen Rüben abgeſchloſſen. Für die bung m n 5 u r r z R r f. Deutſchland 241,25d W 3 o. ort. 99 5 ationalbank f. Deu an „56 tal. Renten 7,60 ottharobahn. 163,70pagne ſind 11 062 Morgen Rüben W r r do. do. 1891. RR. 87,25 Norddeutſche Bank. 00 Ung. Goldrente 103,50 Narxienburger 89,00
2234 137 Nach Ddckung aller Unkoſten un n ch en 495 gufſ. konſ. Anl, 1880er 10280 Oeſterreich. Kredit 117 230,50 Ruff. Roten 21750 Dſtpreuß. Südbahn 88,00

zu Abſchreibungen verwendet ſind, bleiben S zur Sswed. Steüineide I 1o0. G PFrent. Soden gregit. e. n oeetite ünten Darſchau Wien
jähri i 209 7. ä v o l o. Centr. Boden Kr. 1,5 Duſchtierader I 271,60 Bochumer Gußſtahl 164,75eckung der vorjährigen Unterbilanz r n rer m do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 106,20 do. Hyp.S. (Spielh.). 6u),[136,50 Fldeihal o Dortm. Union Str. 43160

dem Reingewinn dem Reſervefonds Uber viejen werden. Serbiſche Gold Pföbr. b 87,70 do do. (Hübner) volle 128,00 Prinz HeinrichBahn 89,25 LSaurahütte 165,75
Die Tantièmen erforderten 32 232 und die Altionäre erhalten do. Rente i. 5 63, do do. neue volle v. 95 verliner Handelsgeſelſchaft 152,75 grpener Kohlen. 139,408 Proz. Dipidende. u ein i le c wen van n ren gen et e ee n t n resdn n 5H „75 o oud 1,50d wie r Je wahiggt. a ergeht September d d. Wog. 4 e S Sslefſcher Sant Derein. 7 130.50 Darmſiädter Bann 185 and. Pata iwird wieder eine Ausbeute von per Kux ve o. o. Pile-Geſcüſchaßt 206

Aeltere u. jüng. Verwalter, Volontär Eine tüchtige Landwirthſchafterin, Empfehle: Kochmamſell, Köchin W irthſchaftan
b. freier Station, Eleven, welche ſich welche im Kochen u. Federviehzucht f. Rittergut, Oekomie ScholarinR Sffene und geſuchte

e Stellen.
Suche ſofort 1 Hofverwalter,

welcher weg erlernen kann, bei
400--600 Mk.

Central -Bureanu,
Kl. Ulrichſtr. 6. (0577

Vorſtellung kann ſofort erfolgen.
Einen zuverläſſfigen, tüchtigen

Hofwmeister
ſucht Rittergut Udersleben b.
hauſen. Antritt kann ſofort oder
1897 erfolgen.

Suche zum 1. Oktober einen fleißigen
nüchternen, energiſchen [0564

LeuteAufſeher,
der zu Zeiten auch ſelbſt mit Hand an
legen muß. Ssehneilder,

vie Witzſchersdorf b. Kötſchau,
ahnſtat. Leipzig Corbetha.

ranken-
eujahr
[0593

Reitpferde halten können, ält. Landwirths-
ſöhne als Wirthſchaftsführer, Hof und
FeldAufſeher, Hofmeiſter, Gehalt jährl.
750 Mk., Brenner, Ziegelmeiſter für 97,
Schmiede u. Stellmacher, Diener, Kutſcher,
Schäfer, Gärtner, jüng. Oberſchweizer für
Viehbeſtand 60--70 Stück, Ochſen- und
Kuhfütterer, Knechte, Lohn 100 Thaler,
und Reſerviſten finden Stellung durch
Friedrich Grosse, Landwirthſchaft-
liches Geſchäft, Halle a. S., Leipzigerſtr. 29,J.

Oekonomie-Lehrling
aus guter Familie findet in meiner Wirth-
ſchaft Aufnahme (0394

ubhbe.,
Kaltenmark b. Nauendorf (Saalkreis).

Einen zuverläſſigen

Kuhfütterer
um 1. Okt. ſucht Rittergut Tauhardt

ei Saubach. [0591
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin.,
Köchin., Stubenmädchen, Mädchen für
Küchen und Hausarbeit, Kinderfrauen,

bewandert iſt, im Alter von 27 Jahr
ſucht ſofort Stelle. Junge Damen
k. d. Kochen gründl. erlernen, Näheres
durch Frau Scholle Leipziſtraße 11.

Zum 1. Novemb. ſuche ich eine in der
Hauswirthſchaft und feineren Küche er

fahrene thätige [0592
irkhſchafterin.

Rittergut Coſſa bei Söllichau.
Brettschneider.

Zum 1. Nov. ſuche ich bei 300 Mark
Gehalt eine in der ff. Küche und der
Federviehzucht erfahrene, nicht zu junge

Wirthſchafterin,
die ſelbſt tüchtig zugreift und ſich am
Reinigen der Zimmer zu betheiligen hat,
und zu ſofort ein im Plätten u. beſonders

Nähen gewandtes [0549
Hausmädchen,

Osmarsleben b. Güſten.

ohne Lehrgeld. [0598Suche Verh. Kuhfütterer, Tage
löhner. Frau AnnaFleckinger,
Kl. Ulrichſtraße 8. [0598

Eine perfekte

Koch-Mamſell,
welche die feinere Küche gründlich verſteht,
im Backen und Einmachen erfahren ſein
muß, auch gute Zeugniſſe darüber vorlegen
kann, wird baldigſt, ſpäteſtens zum
1. November d. J. geſucht auf Schloß
Oſtran bei Stumsdorf. [0582

Geſucht werden zum 1. Januar 1897
für einen großen ſtädtiſchen Haushalt bei

hohem Lohn eine [0305

Köchim,
die die feine und einfache Küche, Backen,
Einmachen und Federviehzucht verſteht,
ſowie ein tüchtiges, ſauberes

Hausmädchen,
das auch Küchenarbeit übernimmt. Gute
Zeugniſſe, womöglich perſönliche Vor-
ſtellung. Angebote zu richten an

Kindermädchen weiſt nach Pauline
Flekinger, Ranniſcheſtraße 5. Frau Oekonomiergth Kraax. Frau D. L mit re,Köthen i. A.

Wirth aftsmamſell vom Lande, in
der Oekonomie tüchtig, mit der

bürgerl. Küche vertraut, ſucht 1. Oktober
oder ſpäter Stellung. Ful. Kirhst,
Prieftnitz bei Naumburg a. S. [0545

Empfehle zum 1. Okt. 2 Stubenmädch.

von 19 u. 25 J. für Güter bei Halle.
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

Blumenbranche.
Jm Fache tüchtige, energiſche Dan

als Leiterin einer Fabrikabtheilung mög-
lichſt ſofort geſucht. Kenntniſſe in
Binderei erforderlich. Stellung ſicher, an-
genehm und gut bezahlt. Bewerbungen
mit Angabe bisheriger Thätigkeit an
Rudolf Mosse, Leipzig, unter G.

Die Pachtung in BRelleben
ſucht noch [056310--15 kräftige

Mädchen
zum Roden der Rüben bei hohen Accord-
löhnen.



S

ſchneeweiße,

S J ſilber: veiße, in Fülllraft u. Locker

öffentlich meiſtbietend gegen gleich

Loos Loose à 1

Mark. L 5 O. O O O Mark Gewinne
Werth.

WVWaehste m Ziehung der Grössen Verloosung zu Baden- Baden S
0Haupttrefſer J O,Zu haben in allen Conenegeoohaſtes und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versondet F. A. SomnJ, Hannover, Gr
T e Mark

Werth.

r. Packhofstr. 29.

00
Gänſefedern,

vorjährige Sommer-
waare, Garantie für ſtaub und

kalkfrei. (0601
Halbdaunen,

haltharkeit unüb. rtrefflich.
Pfd. 1,30, 1,50 und. 2 Mark.Auswahl

50 bis 60 Ballen.
für Fabrik-Etabliſſements

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18.

Gröhes und leiſtungsfähigſtes
Spezial- Geſchäft am Platze.

Einen großen Poſten rundgelochter, ſowie geſchlitzter
aEiſenbleche in Tafeln

von 251 und 2,50)0(1,25 m, welche in meiner mit den neueſten Maſchinen und ver Demjenigen, wel her mir zur Ermittelung
vollkommnetſten Stanzen ausgeſtatteten

Metall-Locherei,in der alle vorkommenden Lochungen ſauber und exakt zur Ausführung gelangen,

bei Herſtellung von Maſſenartikeln gewonnen werden und ſich vorzüglich als

Gitterfenſter und Fenſter-Vorſetzer

[0543

2c., wie überhaupt auch für

Einfriedigungen
jeder Art eignen, hat billigſt abzugeben

Gottl. Weerbramelt, Raguhn i. Anh.
Abtheilung II: i r

e 7

Inventar
Vormittags von 9 Uhr an

1 Ajähr.
Pflüge, 3 Stück Kartoffeligel,

wagen, 1 kleiner einſp. Wagen, Breſchwagen, 1
Faßz, 1 Rennſchlitten, 1 Drill-, Häckſel-, Reinigungs-,

faſt neuer Kartoffeldämpfer,
Butterfaſß, Dei re 6kummete, 4 Futterkaſten, 3
und 1 5Hohlkarre, 6 Dreſchflegel,

Paar Ladezenuge,

klotz, 32 Stück Kuhketten,
pumpe, 1 Haferquetſche, 1 Kohlenſieb, 2 Keſſel,
60 Stück Kartoffelhorden, 1 Milchkühler und viele andere
und Milchwirthſchaft gehörende Gegenſtände

baare Bezahlung verkauft werden.
W.Bedingungen im Termine.

Auktion.Dienstag S den 29. September.
ſoll wegen Aufgabe der Wirthſchaft auf Rittergut Löberitz bei Zörbig (Station

Stumsdorf) ſämmtliches lebendes und todtes Jnventar, als
7 Stück Arbeitspferde (darunter 2 7jähr. ſtarke Füchfe), 1

Brauner, 3 Stück Sack'ſche Pflüge, 4 Stück Wanzleber
2 Kartoffelpflüge, 4 Paar Egzgen,

3 Pater, 2 Ztheilige Walzen, 1 i e 5 vierzöller Acker-
Janchenwagen nebſt

Grünfntter-ſchneide- und Hackmaſchine, 1 eiſerne Pferdenachharke, 1 Düngerſtrener,
1 Rübenſchneider, 1 Milchcentrifuge,

14 Stiüick
Schafraufen, Krippen und Tröge, 2 Vock-

Schippen, Spaten, Hacken,Ketten, Körbe, Kiepen, Wannen, Fäfſſer, Eimer, Brühtrog, Fleiſch-

1 Sacktreppe, 1 er lBänke,

Salomonmn.

Fohlen,

Acker-

Gabeln,

Januche-
Tafeln,

zur Land-
(0584

im Stalle und zum Düngen
haben abzugeben

Chemiſche Fabrik.

Frin gemahlenen Gips zum Einſtrenen

Engelcke Krause in Crotha,
(10079

Das Schneidern im Hause
wenn man Butterick's Sehnittmuster nebst Anweisungen benutgzt!

Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch
Jedes Modell in meist 49--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 MarkSiehe „„Butterick's Modenblatt 12 Monate

tet eine
Lust,

nicht eine Beschwoerde!

Hark!Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten.

Aut Verlangen Probenummer- gratis und franco durch:
Blank Co. Schnittmuster-Abtheiluug, Barmen.

2948]

e eS eAn ne ſür al e Z.
Telopnon- Angeninss S

Geöffnet von Früh 7 bis 7!/.
591.

z Uhr Abends.

Für Capitaliſten!
Günſtige Betheiligung an einer zu gründenden Geſellſchaft

mit beſchränkter Haftung geboten, bei einer Einlage von mindeſtens
20,000 Mark.
stelin Vogier, A.-G., Halle a. S.

4

t

9

i

t

4

l Annahme
fur alle Zeitungen

h

Gefl. Anerbieten unter T. S. 56469 an Maasen-
[0555

Annoncen- J Halle a.
Brüderstr.
Telephon No. 151

77

S.

Fernſprecher 151.

W bei Halle a. S., mit ſchönem Garten, billig zu ver-
miethen ev. zu verkanfen. Offerten unker P. 0.
10203 an Rudolf Mosse, hier erbeten. (0443

20,000 Mk. Llnne Kutſchere heiratheterz der gut reiten kann und ſervirenz. ſicheren Sypothek anf gut ver X verſteht, wird für ſofort oder
ziugliches. n Hansgrund ſpäter geſucht. Meldungen nebſt
ſtii t geſucht. Vff. zuh I. D. 30 ugn ißa ibſchriften unter I. p.
10449 bef. Rud. Mosse Halle. 52965 bvef. i.

mee tu n c t T c rr h e c a a a e(St aale),
k und Verlag von Otto Thiele, Halle

Masse Halle.

Leipzi gerſtraße 87.

50 Alk. Belohnung.
Wiederholt find gewaltſame Beſchädi-

gungen an von mir errichteten Denk-
malen auf dem Stadtgottesacker vor
gekommen. Obige Belohnung zahle ich

des Thäters verhilſt. [0571
Bmnilschober, tein- u. Bildhanerei.
Halle a. S., 20. September 1896.
Gold, Filber, Juwelen c.

kanft zum höchſten Preiſe. Aufertigung
ſämmtl. Neuarbeiten, ſowie Reparaktüren.
ohlmanm, Goldarbeiter u. Juwelier,

Schulſtraße 9. [(0 76

Oberhemden,
Chemiſetts, Kragen, Manſchetten in nur
guter Waare empfiehlt [9795

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.Bekanntmachung.

In unſerem Geſellſchaftsregiſter sub
Nr. 10 betr. Vereinsbranerei Artern
Aktiengeſellſchaft zu Artern iſt Nach-
ſtehendes vermerkt worden

a) Jn der Generalverſammlung vom
26. Auguſt 1896 iſt beſchloſſen worden,
das bisherige Grundkapital von
612,000 Mark um 388,000 Mark auf1,060,000 Mark zu erhöhen.

b) ſind die 88 3, 4 und 5 des Statutsmit Rückſicht auf die beabſichtigte Er

höhung des Grundkapitals dahin
lautend abgeändert worden.

3.

Das Aktienkapital der Geſellſchaft be
trägt eine Million Mark.

F. 4.
Das Aktienlapi tal (Paragraph drei) iſt

in eintauſend Aktien zu je eintauſendMark eingetheilt. Die Aktien lauten auf
den Jnhaber.

g. 5.
Die Aktien Littera C, enthalten die

Nummern ſechshundertunddreizehn bis ein-
tauſend und eine Serie Dividendenſcheine
auf elf Jahre Nr. zehn bis zwanzig mit
einem Talon, Dividendenſcheine Nr. zehn
beginnend mit dem Geſchäftsjahr ein-
tauſendachthundertundſechs: indneunzig auf
einta W endachtiyerTert ndteben undneunzig.

Artern, den 18. September 1896.
Königliches Amtsgericht.

KorhweidenAuktion

an Dienstag, den 29. Sep tember,
Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Güter-An- unch

Verkauf-Cessionen etc.
vermittelt jederzeit der Unterzeichnete bei
Zuſicherung reellſter Bedienung, ebenſo
übernimmt derſelbe Frbſchafts-Auseinander-
ſetzungen, Taxation von Grundbeſitz und
Jnventarien, Hypotheken-Beſchaffung c.

Hervorragende Verkanfs- undPachtobjekts Offerten in allen Größen
und beſten Lagen für Selbſtreflektanten
ſtets zur Hand. Prima Referenzen von
Landwirthen und Staatsbehörden, auch
über ſolide erfolgreiche langjährige Thätig-
keit und Geſchäftskenntniß.

Albert Seeliger,
Herzogl. Amtmann in Weimar.

c]qqj*— S
17 e IIRittergut in Thüringen.

Ein vornehmes Rittergut von über
40) Morgen Areal mit vorzüglichen
Gebänden und Juventar, nahe ange-
nehmer Stadt, iſt preiswerth verkäuflich.
Näheres an Selbſtkäufer.
Amtmann Alb. Seeliger- Weimar.

Meee
Guts-VerkaufeinesRentengutes.

42 Morgen kleefähiger Boden, neue
maſſive geräumige Gebäude, direkt an
Chauſſee und Bahnſtation belegen, mit
neuen Maſchinen und komplettem Jnventar,
iſt veränderungshalber zu verkaufen. Off.
u. Z. 10308 an die Exped. d. Ztg. erb.

Reitpferdverkauf.
Oſtpr. Schwarzfuchsw., 9 J., 1,70 C.

brauchb. Verwalterpferd, auch als Kutſch-
pferd. preiswerth zu verkaufen. [0519

Cönnernu. Kreiser,ber. Gendarm.
Kuh mit Kalb zu verkaufen. [0599

Gottenz Nr. 8-- 9.

Entführt
wurde geſtern aus dem Zuhörerraum
des Stadtverordneten-Sitzungsfaales

[05

n zugeben Steinweg 47, part.
ein Stocrk, Eiche mit Hirſchhorngriff. Ab

des Rittergutes Wengelsdorlgfindet S

Fertige Bettwäſche

ſowie gute federdichte

Bettinletts
fertige zum Füllen und vom

Stück in großer Auswahl.

Preiſe
wie bekannt ſehr billig bei ſtreng

reeller Bedienung.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18,

Spezial-Betten-Ausſtener
Geſchäft.

Größtes und An
am Platze.

Stettin- Kopenhagen.
A. I. Postdamwpfer Titania“,

Capt. R. Perleber
Von Stettim: [(10087

jeden Sounabend, 1 Uhr Nachm.
Von Kopenhagen:

jeden Hiättwoch, 3 Uhr Nachm.
Dauer der Veberlahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Grähbel in Stettin

d Rurcnt
r a. M. 7

Aicderiage bei 0569
MegchnanII-C. Murchhan Ia.

Gr. Steinstrasse II.
Impfehlenswerthe Bezugsquelle für soliden

Hinkauk.

Billigſte u. beſte Bezugsquelle für

Papetun

Hermann Bischoff,

Reſte
4 Gr. Klausſtr. 4. (9786
bis 18 Rollen wieder in großer

Auswahl am Lager.

M Vermiethungen.

-„-;„„;S;„ C T
Bri iderſtraſze 14

iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz.,Entree, Raden Corridor, Speiſek.
Boden Keller, Badez. nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres im Bureau 2 Tr. [0570

Lafontainſtr. 14, I. Et., 7 Z., Logia,
Balk. u. ſ. w. 1./4 97 z. vermiethen.

Baden-Hadener

gewinne 300600 M.
fohlen à 1000 M.)

3) 5000 93.
Preis

II. Berliner Kunſt

Werth,

Lo 09

Pferde-Lotterie.
Ziehung vom 3.-5. Oktober 1896.

3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150000 Mk. Haupt
W. (1 Zuchthengſt
2) 10000W. (1 Zuchtſtute mit Johlem u.

des Looſes 1 Mk. (11 Los oſe

20000 M., 10 TraberM. W. (3 Huchtſuien);
10 Mk.), Porto u. An 20 Pfg.

Ausſtellungs- -Jotterie.

Ziehnng am 27. und 28. Oktober 1896.,
4260 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hanptgewinne 30,000,

15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. wOriginalloos I Mk., II Looſe für 10 Mk., Porto u. Liite 20 Pfg. extra.

III. Berliner Pferde Lolterie.
Ziehnng am 29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk.,blutpferd i. W. v. ca. 30 000 Mk., Jede ca. 25 000 Mk.
1 Zuchthengſt ca. 15000 Mt. W.,

mit 4 Pferden ca. 12 000 Mt. W. u. ſ. w.
1 Mk., 11 Looſe 10 Mt, Porto und Liſte 30 Pfg.

Hauptgewinn: 1 Voll

1 kompl. beſp. Equipage

Ziehung am 5.
Gewinne
237 000
u. ſ. w.),

3

(Gold- und Silber Lotterie
ländiſchen Franenvereins

3273 Gewinne i.

Porto u. Liſte

20000,1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk.,

Porto u. Liſte

Leipzigerſtraße 87

Ziehung am 6. und 7.
W. von 151 000 Mk.

50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ.
Looſe à 1 Mk. 11 Looſe 10 Mk.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet,
die e der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,

Stuttgarter Geld-Lotterie.
November 1896 zu Stuttgart.

a2) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
Hauptgewinne 100 000, 30 0090, 15 000500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 009

Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 A.
(Porto und Liſte 30 Pfg.

Rothe Kreuz- Lotterie zu Lauenburg

Preis des Looſes

für die Zwecke des Vater-
Lanuenburg in nern

November 1896.
1. Hauptgewinn

w.

20 Pfg. extra.
aeao-oGroße Gold und Silber Lotterie

des Hanusfrauenvereins zu Magdeburg.
Ziehung am 9. November und folgende Tage.

winne im Werthe von 67 500 Mk.
3511 Ge

Haupttreffer im Werthe von
10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen

Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſtge Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (1I1 Stck. 10 Mh).
20 Pfg. extra.
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